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Der Schwur der Ratio«
Die Antwort de» deutsche« Bolkes auf de« Mordanschlag a« de« SSHrer — Trerrekimdgebnnge«

i« Gtädte« n«d Dörfer « — Extrablätter bringen die Siede de» FSHrer»
Berlin , 21. Juli . Die Nachricht vom Mordanschlag aus

den Führer und von seiner glücklichen Bewahrung hat ihren
Weg in die Städte und Dörfer des Reiches, zu Front und
Heimat mit erregender Eile genommen und das ganze Volk
in einer beispiellos spürbaren Tiefe bewegt. Die wenigen
Sätze der ersten amtlichen Meldung vermochten trotz ihrer
sachlichen Abfassung ein Millionenvolk in Wallung zu bringen,
und als der Führer um ein Uhr nachts über den Rundfunk
zum deutschen Volk sprach, schlug ihm das Herz der ganzen
Nation entgegen . Auf den Strassen und in den Betrieben , in
den Heimstätten aller deutschen Familien und überall dort , wo
deutsche Menschen zusammenkommen , äußert sich ein heißes
Glücks- und Dankgefühl über das Mißlingen der ruchlosen
Tat . Die Bevölkerung der Reichshauptstadt und aller Gaue
Großdeutschlands wurde durch das Geschehen dieser Stunden
aufs stärkste berührt.

' Die Männer und Frauen , die in den frühen Morgen¬
stunden zur Arbeit gingen , drängten zu den Zeitungsver¬
kaufsständen oder sammelten sich an den Rundfunkavparaten.
Als wenig später Extrablätter mit der Rede des Führers
herauskamen , eilte unausgesprochen oder lautkündend die be¬
glückende Gewißheit durch die Straßen : „Unser Führer
lebt !"

In Städten und Dörfern sammelten sich auf den Plätzen
oder an den Arbeitsstätten , wie aus den zur Stunde in immer
größerer Zahl eingehenden Berichten hervorgeht , die Bevölke¬
rung zu Dankes - und Treuekundgebungen . Die Zeitungen
aber bringen die Gefühle des ganzen Volkes zum Ausdruck,
wenn sie als Folge dieses ungeheuerlichen Mordanschlages aus
unseren Führer die Entschlossenheit und Treüe . mit der sich
nunmehr alle Deutschen noch enger um den Führer scharen,
mit Leidenschaft betonen.

„Es lebe der Führer !" steht in wuchtigen Buchstaben über
dem „Völkischen Beobachter ". Unter der Ueberschrift „Noch
härter " schreibt Alfred Rosenberg : „Der 20. Juli 1911 wird
durch alle Städte , alle Dörfer und alle Rüstungswerke gehen.
Das Schicksal hat den Führer beschirmt. Er wird die deutsche
Nation durch die Feuer der Gegenwart hindurchführeu in sene
Zukunft , die das deutsche Volk mit Recht beanspruchen darf,
für die es hart kämpft und deren es durch große Opfer
würdig geworden ist." An ' anderer Stelle heißt es im „Völ¬
kischen Beobachter ": „Der Zeitpunkt des Anschlages spricht
eindeutig ^ ür die Art seiner Hintermänner . Vorgestern , am
Dienstag , hat der Generalansturm gegen die Festung Europa
mit dem Beginn der Feldschlacht in der Normandie seine volle
Breite erreicht . Im Westen setzen die Jnvasionstruppen zum
Durchbruch an , im Osten steht der Bolschewismus vor den
Toren Europas , im Süden dringen die Scharen des Generals
Alexander gegen den Apenninwall , über dem Reichsgebiet hat
die Bomberoffensive einen neuen Höhepunkt erreicht . In die¬
sem Augenblick erfolgt der Anschlag gegen Adolf Hitler selbst.

Er stellt nichts anderes dar als die Kampferöffnung auf der
fünften Front — auf Kopf und Herz der deutschen Kriegs¬
leitung ".

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " stellt fest: „Der Feind
hat einen neuen Versuch gemacht, auf dem Wege des Ver¬
brechens seiner Kriegführung eine neue Wendung zu geben
Dieses Mittel paßt schlecht zu der propagandistischen Behaup¬
tung des Feindes , er habe Deutschland praktisch schon besiegt.
Dies mag in solchem Augenblick das deutsche Volk besonders
erkennen ".

Entrüstung unü Mscheu in Rumänien
Bukarest , 21. Juli . In Rumänien , wo man im Führer

vor allem den ersten Kämpfer gegen den Bolschewismus sieht,
hat das verbrecherische Attentat Entrüstung ausgelöst.

Abscheu spricht aus den Zeitungen , die schon in ihren
Ueberschriften die Tat als Verbrechen brandmarken sowie auch
ihrer Freude darüber Ausdruck geben, daß die Vorsehung das
Leben des Führers bewahrt habe.

„Cureutul " schreibt: Zum Glück sei das Attentat gegen
den Führer unseres Verbündeten im Kampf gegen den Bol¬
schewismus nicht gelungen . — „Viatza" erklärt in einem Ar¬
tikel mit der Ueberschrift „Ein Zeichen der Vorsehung ": Die
zivilisierten Völker Europas verzeichnen mit tiefem Abscheu
und erhöhter Entschlossenheit dieses Attentat . Die Vorsehung
hat es anders gewollt als die Mörder.

„Die Vorsehung an seiner Seite"
Die griechische Presse zum Attentat auf den Führer

Athen , 2r . Juli . „Die Vorsehung an seiner Seite ", unter
dieser Ueberschrift schreibt die Zeitung „Akropolis ", die sich
wie die gesamte griechische Presse mit dem Attentat auf den
Führer befaßt , u : a.: Die Nachricht vom Mordanschlag aus
den Führer ruft Schrecken und Abscheu im griechischen Volke
hervor . Die gegen den Führer erhobenen Mörderhände haben
nicht nur einen schweren Anschlag auf das Leben des Führers
und nicht allein gegen Deutschland ausgeführt , sondern gegen
ganz Europa . Der Führer ist heute Europas einziger Vor¬
kämpfer und Verteidiger gegen den Kapitalismus und gegen
den Bolschewismus . Aber durch die Errettung des Führers
hat sich gezeigt, daß sich die Vorsehung an der Seite des Füh¬
rers und der mit ihm Kämpfenden befindet . Die Rettung des
Führers bedeutet eine klare Aeußerung der Vorsehung für die
Gerechtigkeit des Kampfes Deutschlands.

„Katherimini " erklärt : Die öffentliche Meinung Griechen¬
lands sowie aller Länder , die ohne Vorbehalt Deutschland in
dem Kampf gegen den Bolschewismus und die anglo -amerika-
nische Plutokratie folgen , hat mit Abscheu die Nachricht von
dem Attentat auf den Führer und mit Freude die Kunde von
seiner Errettung vernommen.

An den Führer , Führerhauptguartier.
Mein Führer ! Ich bin aufs tiefste erschüttert von dem

auf Sie , mein Führer , verübten verbrecherischen Anschlag
unserer verfluchten Feinde und kann nur Genugtuung darüber
empfinden , daß der teuflische Anschlag mißlungen ist. Ihre
verletzten Mitarbeiter dürfen des herzlichen Mitgefühls und
des aufrichtigen Wunsches völliger Genesung versichert sein. Das
verabscheuungswürdige Verbrechen selbst wird nur dazu bei¬
tragen , daß unser Volk noch grimmiger und verbissener für
den endgültigen Sieg arbeitet und kämpft. Ich weiß, daß ich
zugleich im Namen aller württembergischen Nationalsozia¬
listen und Nationalsozialistinnen spreche.

Heil mein Führer!
Ihr stets ergebener Gauleiter Murr.

Die verlehten beim Anschlag auf Üen Führer
Aus seiner Umgebung wurden schwer verletzt : General¬

leutnant Schmundt , Oberst Brandt , Mitarbeiter Berger.

Das neue iapanMe AMueSt
Tokio, 22. Juli . -(Ostasiendienst des DNB .) Am Samstag

13 Uhr haben General Koiso und Admiral Wnai chie Namen
des neuen Kabinetts dem Tenno unterbreitet.

Das neue Kabinett hat folgende Zusammensetzung : Pre¬
mierminister Koiso;  Marineminister Admiöal Donai;
Kriegsminister General Sugihama;  Innenminister Schi-
geo Odachi;  Finanzminister Saroischiwata;  Rüstungs¬
minister : Ginjiro F u s i w a r a Außenminister und gleichzei¬
tiger Ostasienminister Mamoru Schigemitsu;  Transport
und Verkehrswesen Uometomaeda;  Landwirtschaftsmini¬
ster Toschiro Schimaad;  Justizminister Hiromasa Matsu-
Kaka;  Erziehungsminister Haruschige Ninomiya.

Außerdem wurden zu Staatsministern ernannt : Chiji
Machiada , Hideo Kodama und Taketora Ogata.

verstärkter Einsah öer„V I"
Stockholm, 20. Juli . In den Londoner Berichten der Stockhol

wer Presse spiegelt sich am Donnerstag deutlich der verstärkte Einsatz
der V l wieder. So erfährt der Londoner Korrespondent von „Aston
Tidningen", daß die Angriffe am Dienstag und Mittwoch die um-
lassensten seit dem Einsatz der fliegenden Boinben gewesen sein dürften.

Leichtere Verletzungen trugen davon : Generaloberst Jodl , die
Generale Korten , Buhle , Bodenschatz, Heusinger , Scherfs , die
Admirale Voß, von Puttkammer , Kapitän zur See Assmann
und Oberstleutnant Bergmann.

„Der letzte Mitverschworene schon sechs Stunden
nach dem Mentat festgenommen"

Berlin,  21 . Juli . Von offizieller Seite wird in Berlin
bekanntgegeben , daß der Ablauf des Komplotts von dem
Augenblick des Attentats bis zur Festnahme des letzten Mit¬
verschworenen insgesamt nicht länger als sechs Stunden ge¬
dauert hat . Der Versuch der kleinen Verschwörer -Clique , sich
in den Besitz der Machtmittel des Reiches zu setzen, konnte
ohne Zusammenziehung von Truppenverbänden mühelos im
Keim erstickt werden , ohne daß ein Tropfen Blut bis auf
das öer Verräter geflossen ist.

Man glaube, daß die Stützpunkte der deutschen fliegenden Bomben
jetzt verlegt und durch besonders ausgebildeteArbeiter in einer Nacht
montiert werden könnten. Er habe den Anschein, als ob die Deutschen
jetzt neuere größere Typen von fliegenden Bomben einsetzten,«die, be¬
vor sie Herabstürzen, eine kleinere landminenähnlicheBombe, die an
einem Fallschirm hängt, fallen lasse. Die britische Regierung hat nach
dem Londoner Korrespondenten von „Npa Dagligt Allehanda" sich
jetzt dazu entschlossen, gegen die deutsche fliegende Bombe das viel
geforderte lokale Warnungssystem einzusiihren. Der Oeffentlichkeit soll
Zeit gewährt werden, Schutz gegen eine direkt gegen das betreffende
Gebiet gerichtete Bombe zu juchen. Man ist in London ganz allge¬
mein zur Auffassung gelangt, daß die deutsche Offensive mit fliegenden
Bomben sich mehr oder weniger intensiv fortsetzen dürste.

Im Unterhaus gab der britische Innenminister Morrison bekannt,
daß er wahrscheinlich im Laufe der nächsten Woche eine amtliche Er¬
klärung abgeben werde Uber ein neuer Warnungssystem in Großbri-
tanien.

London verzeichnet„V I"Beschuß auch am Donnerstag
Stockholm, 20. Juli . Wie der englische Nachrichtendienst

mitteilt , wurden am Donnerstag bei Tage wiederum „Flie¬
gende Bomben " auS der» Raum von Südengland und Gross-
London gemsldet.

PerMWeit gegen BermMag
Dr . Scheel über Hochschule, Forschung und Stndententum

Ueber die höchste Entfaltung aller Kräfte der deutschen
Hochschulen, der Hochschullehrerschaftund des ganzen deut¬
schen Studententums im fünften Kriegsjahr aus dem Höhe¬
punkt des deutschen Schicksalskampfes sprach Gauleite»
Dr. Scheel auf einer Kundgebung anläßlich des 25. Jahres¬
tages der Gründung der Deutschen Studentenschaft . Die
Kundgebung zum Gedenken an diesen Tag, an dem Front¬
soldaten des Weltkrieges 1919 die Deutsche Studentenschaft
schufen, wurde zu einem leidenschaftlichen Bekenntnis für die
unbeugsame Wetterführung des Endkampfes um die Lebens¬
rechte des deutschen Volkes bis zum Sieg . Unter begeisterter
Zustimmung der versammelten Hochschullehrer und Front¬
studenten stellte Gauleiter Dr . Scheel die Erkenntnis in den
Mittelpunkt , daß dieser Krieg auch der große Kamps der Per-
sönlichkeitsidec  und des schöpferischen Geistes gegen
sie bolschewistische und Plntokratische Vermassung ist.

„In diesen Tagen", so erklärte Dr . Scheel, „da der Feind
in einem wütenden Ansturm Deutschland, unser Volk und
unserT' Reich zu zerschlagen sucht, schlägt damit auch für unsere
gesamte Kultur , für unser Geistesleben, unsere Wissenschaft
und Forschung die S chI cksa l s st u n d e Die deutsche Hoch¬
schule weiß, daß auch über alles , wosür sie arbeitet , lebt und
kämpft, jetzt die Entscheidung fällt So stehen wir mit tiefster
Inbrunst zu unserem deutschen Volk und zu unserer national¬
sozialistischen Bewegung . Der Führer  ist heute der ein¬
zige Garant  für die Erhaltung der Freiheit des Geistes,
für unsere Wissenschaft und Kultur , für alles , was wir lieben,
sür alles , was uns heilig ist Durch die Schaffung der deut¬
schen Volksgemeinschaft, durch die Gründung des Großdeut¬
schen Reiches hat der Führer die Träume der besten Deutschen
unserer Geschichte erfüllt . Was sie erhofften und erstrebten,
die großen Männer unseres Volkes, die Feldherren und
Könige, die gewaltigen Dichter, Denker und Forscher, der
Führer hat es gemeistert und vollzogen.

Dr . Scheel gedachte dann der Männer des Stuvememums
und der Hochschule, die als Soldaten dieses Krieges ihre Treue
ourch das höchste Opfer besiegelt haben ..Große Entscheid»!!'
stf" niemals geschenkt Auch für das geistige Ringe«
gilt diese ewige Wahrheit In diesem Kampf bekennen wir
uns zu unserer stolzen Tradition Wir wissen aber, daß es
unsere höchste Pflicht ist, es den besten Männern dnrch eigene
Lotung gleichzutun. Die Bedeutung der akademischen Berufe,
der Aerzte, Richter, Ingenieure und Erzieher sür die Entwick-
lung und Zukunft des deutschen Volkes und den Kamps um
den Sieg ist sehr groß. Wir wollen uns der Größe der Ver¬
pflichtung. ' - - - - >7, . ist jederzeitwurdia e

...o- Linie
In bejo-ioerem Maße gilt das für die Forschung.

Wenn wir gerade im Kriege darüber sprechen, dann möchten
wir unsere Forscher als Generale des Geistes  be-
zeichnen. Wissenschaft, Forschung und der Kamps um die
letzten Erkenntnisse stehen nicht außerhalb des Bolkes oder gar
ser Bewegung . Im Gegenteil - indem unsere Bewegung für
üe Wahrheit und sür das deutsche Leben kämpft, kämpft sie
luch für die deutsche Wissenschaft und Forschung In diesem
stingen steht der Wissenschaftler in vorderster Front Die
Laten und die Weltanschauung des Führers geben auch dem
Forscher große Impulse Es besteht kein Zweifel darüber , daß
m nationalsozialistischen Zeitalter dem deutschen Wjssen-
chaftler und Forscher die besten Arbeitsmöalichkeiten zur Ver-
ugung stehen werden

Die Probleme des Nachwuchies  der ^ oriqung uno oer
akademischen Berufsgebiete behandelte Dr Scheel im An¬
schluß ausführlich Sie seien sowohl im Kriege als auch
später eine sehr wichtige Frage für unser ganzes Volk. „Dem
deutschen Volk müssen immer Erzieher , Aerzte, Techniker usw.
in genügender Zahl zur Verfügung stehen Es ist notwendig,
daß künftig dis Auslese  für die Höheren Schulen auf
breiterer Basis  als bisher erfolgt. Eine wesentliche
Erweiterung des Zuganges zur Hochschule wird auch durch
das Langeniarckstudium erreicht werden Es erfüllt eine Grund¬
forderung der nationalsozialistischen Bewegung und eröffnet
in vielen Fällen besten Söhnen deutscher Arbeiter und Bauern,
welche Eignung zum Studium haben, den Weg zur Hochschule.
Mein Bemühen wird es immer sein, unsere Besten der Auf¬
gabe der Wissenschaft zu verpflichten und sie sür den hohen
Berus des Forschers' zu begeistern. Nicht weniger werde ich
dafür wirken, daß die begabten und geeigneten
Kräfte der deutschen Jugend  ihren Weg zu den
Hoch- und Fachschulen finden

Im Kampf des Führers und unseres Volkes gegen Bol¬
schewismus und Amerikanismus bekenne sich das deutsche
Studententum leidenschaftlich zur Persönlichkeitsidee.
Im klaren Wissen um die entscheidenden und tiefsten Forde¬
rungen der Revolution des Führers ", so rief Dr . Scheel auS,
„möchte ich es im Namen der gesamten studentischen Jugend
aussprechen: das Ideal der Persönlichkeit ist das Studenten¬
ideal unseres Jahrhunderts.

Der Luftterror des Feindes  habe auch manche
Hohe Schule in Trümmer gelegt. Unsere Hohen Schulen , die
der Feind in seiner sadistischen Wut getroffen hat", versicherte
Dr Scheel, „werden größer und echter erstehen als je zuvor.
Wir wissen, wenn wir einig bleiben und zu sedem Opferbereit
sind, kann uns der Sieg nicht genommen werden.

Das einzige Matz", so schloß Gauleiter Dr . Scheel untrr
stürmischer Zustimmung, „nach dem die Hochschulen mit ihren
Studenten und Professoren jetzt aus dem Höhepunkt dieses
Krieges gemessen werden muß, ist ihre Leistung für den
S i c a."

Rieike Staatssekretär im ReichserMrungs-
Ministerium

Der Führer hat auf Vorschlag des mit der Führung B«
Geschäfte des Neichsministers für Ernährung und Landwirt --
rchaft beauftragten Rekchsministers Backe den Ministerial¬
direktor Hans -Joachim Riecke zum Staatssekretär im Re^ '-
>" -'!>sterim für Er --- ''""' " '' o — .
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Ergebnis der Woche
Der mobilisierte Sieg

Eindringlicher denn je wird gerade In diesen Wochen der
sich immer mehr steigernden Materialschlachten an allen euro¬
päischen Fronten die Tatsache offenbar, daß der Sieg unserer
Soldaten eng'lens verbunden ist mit der gesteigerten Arbeits¬
leistung der Heimat. Unsere Heinde haben Jahre dazu der-
wandt , um sich technisch, d. h. materialmäßig für die große
Entscheidungsschlachtvorzubereiten. Sie erwarten ihren Sieg
nicht von ihrer geistige» oder moralischen Ueberlegenheit. son
dein allein von dem Ucbergewicht ihres Kriegsmaterials und
der erdrückenden Ueberlegenheit ihrer aus allen Völkerschaf¬
ten zusammengesetztenHeere. Vor wenigen ' Tagen hat der
ch.'ncralbevollmächligte für den Arbeitseinsatz. Gauleiter >
Cauckel. über die totale Mobilisierung der noch vorhandenen
Arbeitsreserven gesprochen und dabei erklärt, daß der technische
Krieg den Einsatz aller Kräfte des Körpers, des Geistes und !
der Seele erfordere. Wir müssen nnS darüber klarwerdcn
daß ans dem Einsatz all dieser Kräfte jene Wasse» hervorgc
gangen sind und weiter hervorgeben, die die materialmäßige
Üeberlegenhcit unserer Heinde auszugleichen bestimmt sind
Neue Waffen und Geräte sind bei dem jetzigen Stand de.
Technik und Horschnng nicht von heute aus morgen Herz»
stellen. Voraussetzung ihrer Schaffung ist die genaue Kennt
nis der wassenmäßige» Entwicklung unserer Heinde. Mil
.,V i" hat deutscher Erfindergeist und deutsche Wertarbeit die
Serie neuer Waffen eingeleitet, die allmählich an den Fronten
unserer Soldaten den Kamps gegen die feindliche Uebermach!
erleichtern sollen. Wir wissen sehr wohl, daß eine  nenc
Waffe allein diese Ueberlegenheit noch nicht auszugleichen
vermag Deshalb ist es die Pflicht der Heimat alles daran
zusetze». ? -s in die Tat nmzuseyen. was deutscher Forscher¬
geist an neuen Waffen hervorgebracht hat. Die von Gauleitei
Sanckel angetündigte totale Mobilisierung der noch vorhan
denen Arbeitskräfte greift also auf den Personenkreis zurück
der bisher noch nicht zu kriegswichtiger Arbeit herangezogen
wurde. Es sollte keiner versuchen, sich von dieser Pflicht zu
befreien, wo es um die Zukunst Deutschlands, um den deut
scheu Sieg gebt. Es weiß jeder, daß noch viele Menschen Ar
beitslcistungen zu verrichten vermögen, die sie selbst nicht für
möglich oder nicht für nötig hielten. Manche Stunde wird in
jenen Kreisen unnütz vertan , die. im Dienste des Vaterlandes
eingesetzt, wertvolle Hilfe sein könnte. Es dreht sich nicht dar-
um. Probleme zu wälzen, sondern Tate» zu vollbringen. Der
Krieg hat heute einen Punkt erreicht, wo nunmehr mit allen
Mitteln und mit allen verfügbaren Kräften der deutsche Sieg
mobilisiert werden muß. Die vom Generalbevollmächtigten
für de» Arbeitseinsatz angekündigte totale Mobilisierung dei
noch vorhandenen Arbeitsreserven ist eine aus den Zeilver
hältnissen bedingte Notmaßnahme Alle, die es angeht, soll
len dafür sorgen, daß sie diese Maßnahme als eine für sie
selbstverständlichePflicht für Deutschland ansehen. Um so
schneller und endgültiger wird der deutsche Sieg herbeigesührt
werde».
Ver Heimat zuriilkgegeven

Hast unbeachtet von der großen Oefsentlichkeit hat wäh
tend des Krieges und gewissermaßen im Rahmen deutscher
Kriegsmaßnahmen die R ü ckf ü h r u n g von rund  3 5 ll 0 0 l)
N u ß 1a n d d e u t sche n durchgeführt werden können, die ohne
die Organisation und die Entscheidung der deutschen politischen
Kührung dem Deutschtum verlorengegangen wären. Sie konn¬
ten damit einem furchtbaren Schicksal entrissen werden, das
sie unerbittlich erfaßt hätte, wenn sie ans ihrer Scholle im
Leningrader Gebiet, im Ingermanland , in Weißruthenien.
Nordkaukassen, im Schwarzen-Meer-Kebiet. in Gebieten der
Südnkraine usw. verblieben wären . Schon vor dem Vor-

>Narsch der deutschen Armeen im Jahre I94l hatten die Bolsche-
wisten die Wolgadeutschen aus ihren Siedlungsgebieten nach
Osten fortgesührt, ohne daß je bekanntgeworden ist, welchem
furchtbaren Schicksal sie verfallen sind Aus wenigen Andeutun¬
zen aber läßt sich vermuten, daß sie aus den berüchtigten Ver-
dannungstransporten und -Märschen im wesentlichen ausge-
wttet wurden Insgesamt sind mit diesen 3' >iiillll Rußland-
»entschen, die sich jetzt sämtlich innerhalb der deutschen Reichs-
zrenzen befinden, in den vergangenen fünf Jahren im Aus
trage des Reichsführers ff als Reichskommissarfür die Fest!-
gung deutschen Volkstums von der Volksdeutschen Mittelstelle
Nahezu eine Million Menschen  deutschen Blutes in
die Heimat zurückgeführt worden. Sie alle wären der bolsche¬
wistischen Mordgier und dem bolschewistischen Ausrottungs-
ziei zum Opfer gefallen. Ihre Rückführung in die deutsche
Heimat, so schmerzlich es für sie auch war, die mit ihrem
Schweiß gedüngte alte Heimat zu verlassen, bedeutet für das
deutsche Volkstum die Zuführung wertvollsten deutschen Blu¬
tes Sie stellen heute den Grundstock für das erstarkende
Deutschtum im deutschen Osten dar. Hurchtbares Leid liegt
dii er ihnen, nachdem sie 25 Jahre dem bolschewistischen
Schreckensregime ansgesetzt worden waren. Tausende und
»der T"i,sende sind diesem Regime in diesen 25 Jahren zum
Opjei gefallen. Jetzt haben sie innerhalb der Reichsgrenzen
sine neue Heimat gesunden. AlS treue Söhne und Töchter
des Reiches werden sie die ihnen gestellte Aufgabe, dir deutsche
Scholle des Warthelandes , des deutschen Ostens zur Korn¬
kammer des deutschen Volkes zu gestalten und dem deutschen
Volkstum bestes deutsches Blut züzuführen, in vollem Um¬
fange erfüllen. Als arbeitssrohe Siedler haben ihre Vorfahren
einst die alte Heimat verlassen, um sich als Bollwerk
«gen die Gefahren der Oststeppe entgegenzustemmen Sie
Haben deutsche Kultur , deutsche Arbeit und deutsche Zuver
Affigkeit in all ihren Siedlungsgebieten hochgehalten und zu
ehren gebracht Wenn sich ihr Deutschtum trotz aller Süßeren
Schwierigkeiten so rein erhallen hat und sich auch durch das
bolschewistische Schreckensregimenicht ausrotten ließ, so haben
sie damit selbst den Nachweis erbracht, daß sie sich als Pioniere
res Deutschtums in der Fremde bewährten und damit alle
Voraussetzungen mitbringen , auch in ihren neuen ihnen zu¬
gewiesenen Heimatgebieten ein Bollwerk des Deutschtums
gegen den barbarischen Osten zu sein. Mit der Rückfnhr. g
der letzten Rußlandüeutichen hat eine Völkerwanderung von
Ast nach West ihren Abschluß gesunden, die für die künftige
völkisch« und wirtschaftliche Entwicklung des deutschen Ostens
ron geradezu geschichtlicher Bedeutung sein wird.
Marlräine des WeltiuSenlums

Die von der Regierung der Vereinigten Staaten ein-
berufene Währungskonferenz Hai mit der „Gründung ' eines
tmernationalen Währungsfonds ihren Abschluß gesunden Von
Washington aus wurden bereits mehrfach ähnliche Konseren-
»en durchgeführt, die alle unter den Gesichtspunktgestellt wur¬
den. als fei der Krieg für die Kriegstreiber bereits gewonnen
Sie formen konserenzmSßig eine neue Welt, sie in Wirklich¬
keit nur die Erfüllung der jüdischen Weltmachipläne bedeu¬
ten würde, wenn sie verwirklicht würden. Wie gesagt
nahmen alle diese von Washington ausgehenden Kon¬
ferenzen wirlschaftspolitischer Art den Sieg der soge¬
nannten Alliierten vorweg Erscheint es zunächst eigen-
artig , daß man ein Problem wie das einer Wellwährung
innerhalb von vierzehn Tagen einstimmig unter Dach bringen
konnte, nachdem vor der Konfrenz und erst recht während
ihrer Durchführung schier unvereinbare Gegensätze ausiauch-
ten, so wird das Geheimnis allein schon durch die Tatsache er-
«art ' daß sich di, Amerikajuden durch eine geschickte Verteilung
der Beitragsquoien die Mehrheit und damit die Entscheidung
in allen grundsätzlichen Fragen gesichert haben. Betrachtet
man aber all diese Dinge unter Berücksichtigung der auch nact
Abschluß dieser sogenannten Währungskonsrenz noch nicht be
reinigten Meinungsverschiedenheiten unter dem Gesichispunk
der tatsächlichenVerhältnisse, dann erkennt man ohne weiteres
das rein agitatorische Ziel, das mit ihr erstrebt wird. Wedel
die militärische noch die politische Gesamtlage gibt der
Washingtoner Kavitaliuden einen Grund , derartige aepzaltiai

Sie harte« Kümpfea« der Ostfront
N«rdw «ffNch « rodn» de« Feind geworfen — Erbittert » Kämpf« weltlich Bialqstok. im Rann , von SemberG
nnb am obere« » na — Fortsetzung der Angriffe in der Normandie — In Italien größer « Kampfhandlungen

Aus dem Führerhauptquartier , 21. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südöstlich und südlich Caen setzte der Feind feine Angriffe
mit stärkeren Infanterie - und Panzerkräften fort , ohne daß er
wesentlichen Geländcgcwinn erzielen konnte. Auch im Raum
nordwestlich St . Lo zerschlugen unsere Truppen alle feind¬
lichen Angriffsgruppen . Bei den Kämpfen am 16 und 18. 7.
wurden in der Normandie 288 feindliche Panzer abgeschoflen.

Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet westlich Brest
einen feindlichen Zerstörer und beschädigtenzwei weitere schwer.

Bei Läuberungsnnternehmen im französischen Raum wur¬
den wiederum 285 Terroristen im Kampf nicdergemacht.

Schweres V 1-Vergelt «ngsfeucr liegt weiterhin auf dem
Grotzraum von London.

In Italien fanden gestern größere Kampfhandlungen
nur nn atzriatischen Küstcnabschnitt statt , wo der Feind gcring-
fiw ' - Boden gewinnen konnte. An der übrigen Front führte
der Gegner a» vielen Stellen Angriffe , die erfolglos blieben.

Die itz. SS -Panzergrcnadierdivision „Reichssührer SS"
hat sich unter Führung des SS -Grnppenführrrs und Gene¬
ralleutnants der Waffen -SS Simon bei den schweren Kämp¬
fen an der ligurischen Küste durch besondere Standhaftigkeit
und Tapferkeit ausgezeichnet.

Torpedoboote beschädigten im Golf von Genna zwei bri¬
tische Schnellboote.

Im Osten dauern Sic Kämpfe im Raum von Lemberg und
am obere» Bug mit unverminderter Heftigkeit an . Unsere
Divisionen leisteten de» Sowjets weiterhin zähen Widerstand
und fügten ihnen hohe Verluste zu. Allein eine Panzergrena-
dierdivifion schoß dort in den letzten Tagen 1«1 feindliche
Panzer ab.

Nördlich Brest -Litowsk warfen Truppen des Heeres und
der Waffen -SS die Bolschewisten im Gegenangriff zurück.
Mehrere Angriffsspitzen des Feindes wurden eingeschloffen

und vernichtet . Oestlich Bialhstok brach der Gegner in unsere
Stellungen ein. Erbitterte Kämpfe sind hier im Gange . Nord¬
westlich Grodno wurden sowjetische Kampfgruppen im Gegen,
angrifs geworfen.

An der Straße Kauen —Dünaburg sowie zwischen Düna¬
burg und Peipnsfee griffen die Bolschewisten mit starker Pan¬
zer - und Schlachtfliegerunterstützung an zahlreichen Stelle«

! an . Sie wurden unter Abschuß einer großen Anzahl von
- Panzern abgewiesen oder aufgefangen.
! Im Nordabschnitt haben sich die schlesische 258. Infanterie.
; Division unter Führung von Generalleutnant Melzer und
! das Grenadier -Regiment 32 unter Oberst von Werder durch

besondere Tapferkeit ausgezeichnet.
Schlachtflicgergeschwader versprengten sowjetische Panzer,

verbände und Nachschubkolonnen. 88 feindliche Panzer und
! über 508 Fahrzeuge wurden vernichtet . In Luftkämpfen ver¬

lor der Feind 55 Flugzeuge.
Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über dem Fin-

^Nischen Meerbusen fünf sowjetische Bomber ab.
! Starke deutsche Kampffliegervcrbänöe führten auch in der
. vergangenen Nacht schwere Angriffe gegen die Nachschubbahn-
! Höfe Minsk und Molodetschno.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen von Süden
- nnö Westen Orte in West-, Süöwest - und Mitteldeutschland
! an . Besonders in Friedrichshofen , Wetzlar und Leipzig ent-
i standen Schäden und Personenverluste . Durch Luftverteidi-
- gungskräfte wurden 47 feindliche Flugzeuge , darunter 45 vier-
. ,notorige Bomber , abgeschoffcn.
! In der Nacht griff ein britischer Verband Orte im rhei-
! nisch-westfälischen Gebiet an . Störflugzeuge warfen außerdem

Bomben auf das Stadtgebiet von Hamburg . 38 viermotorige
Bomber würben dabei znm Absturz gebracht.

^ Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Südost¬
england an.

Am Vonnerslag schwächere Kam-slSligletta« der JnvajionSjront
Feindliche Umgruppierungen infolge hoher Verlust « — Bor eiuem Wiederaufleben der Kämpfe

Verstärkter »V 1- «Einsatz gegen London «nd Tiidostengland

Berlin , 21. Juli . An der I nvasionsfront  war die
Kampftätigkeit am Donnerstag erheblich schwächer als an den
Vortagen . Im Raum von Caen  gruppieren die Briten ihre
am Dienstag und Mittwoch sehr schwer mitgenommenen An¬
griffsverbände um. Daß die Kampfpause notwendig wurde,
bestätigt die Höhe der feindlichen Verluste an den beiden
voräusgegangenen Tagen . Im Zuge dieser Umgruppierungen
haben die Briten ihre bisher nördlich Caen stehenden Ver¬
bände nunmehr in den Raum östlich und südöstlich der Stadt
verlegt . Es sind hier zurzeit mehrere hundert Panzer ver¬
sammelt . Die Lage ihrer Bereitstellungsräume zueinander
läßt erkennen, daß sich der Gegner zu einem Vorstoß in all¬
gemein südöstlicher Richtung vorbereitet.

Artillerie und Flieger bekämpften diese Truppenansamm¬
lungen des Feindes und setzten mehrere Panzer außer Ge¬
fecht. Nur südlich und östlich Caen setzte der Gegner einige
örtliche Angriffe an . Ihre Ziele waren geringsügige Front¬
begradigungen . Einer dieser Vorstöße erfolgte südwestlich
Troarn , ein zweiter südlich Cagny und zwei weitere südlich
Caen hart östlich der Orne . Die Angriffe scheiterten in Ab¬
wehrkämpfen und Gegenstößen. Eigene Gegenangriffe im Be¬
reich der von Caen nach Süden und Südosten führenden
Straßen führten zur Verbesserung unserer Hauptkampflinie.

Südwestlich Caen  setzten die Briten ihre Vorstöße im
Raum "zwischen Odon und Seniles fort , um den deutschen
Frontvorsprung zwischen Bongh und Torteval zurückzu¬
drücken. Stärkere Angriffe in den Abschnitten von Missy und

Hottot scheiterten. Weitere Vorstöße brachen Lei Nohers am
hartnäckigen Widerstand unserer Truppen zusammen . Der
seit Tagen hart umkämpfte Ort ist nach wie vor in eigener
Hand.

Im Abschnitt der ersten nordamerikanischen Armee war
die feindliche Angriffstätigkeit ebenfalls gering . Erneute Ver¬
suche des Gegners , mit Panzern unsere Sverrlinien auf den
Höhen südlich St . Lo zu durchstoßen, brachen im Artillerie¬
feuer zusammen.

Am Vireknick nordwestlich St . Lo scheiterte ein weiterer
feindlicher Versuch, die Straße nach Periers zu erreichen, im
Gegenstoß. Hart westlich der Straße Carentan -Periers waren
die Nordamerikaner in den frühen Morgenstunden des Don¬
nerstag zum Angriff in Richtung auf St . Germain de Seves
angetreten . Unsere Truppen schlugen den Feind ab. Die Ver¬
luste der Nordamerikaner waren so erheblich, daß der Angrifs
schon im Laufe des Vormittags spürbar an Kraft verlor und
schließlich ganz stecken blieb. Der Feind verstärkt sich in diesem
Raum jedoch weiter , so -daß mit einem Wiederaufleben der
Kämpfe zu rechnen ist.

Im Seegebiet des Kanals war in der letzten Nacht infolge
stürmischer Winde und schlechter Sicht die beiderseitige Ge¬
fechtstätigkeit nur unbedeutend . Nur vereinzelt flogen feind¬
liche Fliegerverbände nach Nordfrankreich ein. Die vom Wet¬
ter unabhängige V 1 kam dagegen in der vergangenen Nacht
in verstärktem Maße zum Einsatz gegen London und Südost¬
england.

Die Schwerter ur Ne Leireimg
der Würmer Besatzung

Der Führer verlieh am 18. Juli das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Theodor Tolsdorff,  Führer einer Kampfgruppe, als
8ü. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Während die tapfere Besatzung von Wilna mehrere Tage
lang dem Ansturm der von allen Seiten anrennenden Bol¬
schewisten unerschütterlich standhielt, kämpfte Oberst Tolsdorff
an der Spitze seiner Kampfgruppe weiter westlich gegen die
Sowjets . Rur das ausopserungsvolle Anshalten des Oberst
Tolsdorff und seiner Kampfgruppe in einer fast aussichtslos
erscheinenden Lage ermöalichte es. die Verteidiger von Wilna
unter Generalleutnant Stadel aufzunebmen . als diese nach
Erfüllung ihres Auftrages den Beleb! zum Durchbruch nach
Westen erhalten hatten Gemeinsam kämpften sich dann die
Gruppen Stahel und Tolsdorff mitten durch die Bolschewisten
weiter zurück, bis sie durch rheinisch-westfälische Panzer ent¬
setzt wurden.

Zwei neue MlerkreiizlrAer der LuMrMe
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers

der Luftwaffe. Reichsmärschall Göring . das Ritterkreuz de?
Eisernen Kreuzes an Leutnant Siegfried Rammelt  aus
Falkenberg (Bez. Hallei. Pionierzugfiikirer in einem Fallschirm-
iäaerregiment : Hakmeninnker-Hel^webel Willi Braun  aus
Würzburg , Beobachter in einem Kampfgeschwader

Leutnant Siegfried Rammelt trug in den schweren Kämpfen
um Eassino durch sein mutiges Verhalten zu den dort errunge¬
nen Nbwehrerfolgen wesentlich bei. Bei einem Gegenstoß ist
er im N"l>kanwf ael^'len

Probleme wie das einer WeUwährung )» erörtern . Man
braucht nur einen Blick in die heutige Feindpreffe zu inn , um
zu wissen, daß mau aus militärischer Seile ver Feinde absolut
nicht so hundertprozentig vom Sieg der Alliierten überzeug! ist
Auch das, was täglich über sie Stimmung der Völker Eng¬
lands und Amerikas bekam» wirv. ist nicht vazu angetan , die
Sicgessicherheii auf der Feindseile zu beweisen Aber gerade
weil die Siegesaussichien unserer Gegner sich nach vem völli¬
gen Kehlschlag ihrer Invasionshoffnungen wesentlich ver¬
schlechten Haben, gerade deshalb Hai Roosevelt, der sich für
seine vierie Wiederwahl ausgestelli Hai, derartige Welipro
bleme zur Erörterung gestellt, um die eigenen Völker und die
Völker der Well irrezusühren Diese Weliwährnna wird nie-
mals Wirklichkeitwerden, genau so wenig, wie die von den
Juden beabsichiigie internationale Währungsbank. Sie wird
es um so weniger, als sich innerhalb der eigenen Völker die
Masse der Arbeiierschafi völlig klar darüber ist, daß ein Sieg
der Juden eine Versklavung der arbeitenden Masse z>m Folge
haben müßie, ein« Versklavung, die wesentlich schlimmer und
opferreicher sein würde als die, die sowohl der englische wie
der amerikanischeArbeiier bereits in der Vergangenheit üurch-
machen mußte. Das bolschewistische Volk im Reiche Stalins
kann in diesem Zusammenhang überhaupt nicht genannt wer¬
den, weil der Kreml niemals einwilligen wird , sich unter die
finanzielle und wirtschaftliche Diktatur einer nichtbolschewisti¬
schen Mach« zu stellen.

Die Schwerter
Ue ff-SlumbamMrer Dorr

Der Führer verlieh am 9. Juli 1944 das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an f/-
Sturmbannführer Hans Dorr  aus Sontheim (Allgäu), Regi¬
mentskommandeur in der 44-Panzer -Divifion „Wiking" alS
77. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Feldzüge in Polen und im Westen machte er als
Zugführer und später als Kompaniesührer mit . Am 27. Sep¬
tember l942 wurde er vom Führer mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Damals hat er als Bataillons¬
kommandeur einer kleinen Kampfgruppe aus selbständigem
Entschluß gegen stärksten feindlichen Widerstand einen Brücken¬
kopf am Kuban gebildet. Am l3. November 1943 erhielt er
als 327. Soldat der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Die Auszeichnung
mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz de«
Eisernen Kreuzes erfolgte, weil ff -Sturmbannführer Dort
während der Kämpfe von Ende Januar bis Ende April 1944
unter größtem persönlichem Einsatz wiederholt schwierigste
Situationen meisterte. Immer gelang eS ihm. mit schnell ge¬
bildeten Stoßtrupps von nur wenigen Männern aussichtslos
scheinender Lagen Herr zu werden. Beim Ausbruch aus dem
Kessel von Tscherkassv hatte der Gegner die den Ausbruchskeil
beherrschenden Höhenzüge gewonnen. ^ -Sturmbannführer
Dorr griff aus eigenem Entschluß mit der blanken Waffe die
Höhen an und ermöglichte so das Durchschleusen des Regi¬
ments und das Absehen der schwerbedrängten Nachhuten etner
Infanteriedivision . Beim Kamps um Kowel war es nur der
hervorragenden Tapferkeit von ff -Sturmbannführer Dorr zu
verdanken, daß der Feind aus dem Westteil Kowels hinaus¬
geworfen, eine beherrschende Höhenstellung eingenommen und
eine nicht mehr zu störende Versorgung der eingeschlossenen
Einheiten sichergestellt wurde.

Reue Merkreuzlriiger der Massen-
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an ff -Obergruppensührer und General der Polizei Curt
von Gottberg  aus Pr Witten, Kreis Bartenstein (Ost¬
preußen), Kömmandeur einer Kampfgruppe; ff -Obersturmbann-
sührer Wilhelm Mohnke  aus Lübeck, Regimentskommandeur
in der ff -Panzer -Tivision „Hitler-Jugend ' ; ff -Sturmbann-
sübrer Karl-Heinz Prinz  aus Marburg , Abteilungskomman-
oeur in der ff -Panzer -Division „Hiiler-Iugend ' .

Das Ritterkreuz siir den ersten dänischen Freiwilligen
Durch den Führer ist der ff -Unterscharführer Egon Ch ? i-

stophersen  aus Ströby auf Seeland als erster dänischer
Freiwilliger für seinen heldenmütigen Einsatz in den schwe¬
ren Kämpfen bei Narwa Mitte Juni mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Wie Neuler meldet, ist Feldmarjchall Lord Gort,  der derzeitige
Gouverneur und Oberkommandierendeaus Malta, zum Oberkommissar
und Oberbefehlshaber in Palästina und zum Oberkommissarin TranS-
jordanien ernannt worden.

In der Jniendaniurabieilungder schwedischen Marineverwaltung
wurde ein umfangreicher Diebstahl  von Bczugsmarken für Treibstoff
und Oel aufgedeckt. Die erste Kontrolle ergab, dast Karten für 24888
Liier Treibstoff und 4088 Liier Schmieröl gestohlen worden sind.
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Di« Brillanten für Generalseldmarschall ^ eßelring. Hol,,
Auszeichnung für den erfolgreichen Fliegerführer und Ober

" ^-r-hlshaber Weltbild
*

Am 36. November 188S als Söhn eines Stadtschulrats
ln Marksteft  in Unterfranken geboren, trat Generalseld-
inarschall Kesielrina am 26. Juli 1964. demnach vor 40 Jahren,
Us ^ aonentumei in oas 2. Bayerische Futzariillerceregnnent
:in. Den Krieg 1914 bis 1918 machte er bei der Truppe als
Urigadeadjutant und Generalstabsoffizier , zuletzt beim 3. Baye>
rischen Armeekorps mit. Nach Friedensschluß blieb der da¬
malige Hauptmann Kesselring bei der Reichswehr. Nach
llebernahme in die neue deutsche Luftwaffe war er Chef des
rluftwaffen-Perwaltungsamtcs . Am 9. Juni 1936 erfolgte die
Lrnennung zum Chef des Generalstabes"dcr Luftwaffe. In
Vieser Dienststellung hatte er maßgebenden Einfluß aus die
Auffüllung des Generalstabes der Lustwaffe und die Aus¬
arbeitung der operativen und praktischen Grundsätze für den
Luftkrieg. Als Ches der Luftflotte 1 und Befehlshaber Ost
führte er seine Lustslotte im Polenfeldzug.. Von Danzig bis
Lrest-Litowsk reichte das Operationsgebiet , in dem seine Ver¬
bände erste Lorbeeren errangen . Im späteren Verlauf des
Krieges übernahm Kesselring als Ches der Luftflotte 2 und
Befehlshaber Mordwest den nördlichen Abschnitt des Lust-
wassenkauipsraumes im Westen.  Die Niederkämpfung der
belgische» und holländischen Luststreitkräfte, ferner im Zu¬
sammenwirken mit den Truppen des Heeres me Zerschlagung
der eingekcsselten Feinddivisionen in der Flandernschlacht und
die vernichtenden Angriffe deutscher Fliegerverbände gegen
die aus den Kanaihäfen flüchtenden britischen Geleitzüge und
Kriegsschiffe sind Ruhmestaten der von ihm geführten Luft¬
flotte Schon nach dem Polenseldzug wurde ihm am 30. Sep
iemvcr 1939 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
'Mach dem deutschen Sicgcszug im Westen beförderte der Füh
rer in der denkwürdigen Reichstagssitzung vom l9. Juli l94l
ihn zum Generalfeldmarlwall , Vom Sommer 1940 bis zun
Beginn des Feldzuges gegen die Sowjetunion stand General
ieldmarschali Kesseiring mit seinen Verbände» im Kamp
gegen England . Der entscheidende Einsatz seiner Luftflotte ar
der Dstsroni ist mit den großen Erfolgen der Vernichtungs
schlachten des Jahres 1941 verbunden.

Nun folgte seine Berufung nach dem südliche!
Kriegsichauylatz. Generalseldmarschall Kesselring führte fort
au im Mittelmeerraum und an der afrikanischen Front dei
Oberbefehl über die Luftstreitkräste. Sein persönlicher Antei
an den großen Kampsleistungen der ihm unterstellten Ver
bände fand durch Verleihung des Eichenlaubes und durö
Verleihung des Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes, welche Auszeichnung er ab
14. deutscher Soldat erhielt, erneut höchste Anerkennung durc
den Führer . Seit Herbst 1943 leitet Generalfeldmarschal
Kesseiring als Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe den schwe
rcn und heldenhaften Kamps unserer Divisionen gegen die bri
tisch uordamerilanischen Armeen in Italien.

In der Nackt zum 19 Juli waren — wie schon gemeldet —
schwächere britische Bomberverbände in den französischen
Raum eingekloaen Deutsche Nachtjäger vernichteten
nach den nunmehr abgeschlossenen Meldungen 8V der vier¬
motorigen Bomber.  Die aus etwa 106 Flugzeugen be¬
stehenden britischen Verbände versuchten aus verschiedenen
Kursen den Raum Metz St . Dizier zu erreichen. Bereits aui
dem Anflug wurden die einzelnen Pulks jedoch von unseren
Nachtjägern auscinandergetrieben Die Mehrzahl der abge-
schollenen Bomber stürzte mit ihrer Bombenlast  ab.
Ein neschlossener Bombenwurf wurde vereitelt.

AF-KMurarbeiti« fünfte»Krlegrjahr
128 666 Veranstaltungen für die Werkfchaffenden

Auf einer Pressebesprechung machte der Leiter der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude -, Dr. Lafferentz.  inter¬
essante Angaben über die Entwicklung der KdF-Kulturarbeit
im fünften Kriegsjahr . Die Betreuung der Werkschaffen-
d e n mit Feierabendveranstaltungen ist nicht nur tn dem bis-
herigen großen Rahmen weitergefübrt worden, sondern konnte
f̂ otz der gesteigerten Schwierigkeiten technischer und personeller
Art sorgar noch ausgebaut werdrn . Im letzten Jahr stieg

2 " KdF-Feierabendveranstaltungen von 94 660 aus
128 006. Insbesondere hat sich der Einsatz von Werkpausen¬
veranstaltungen ausgezeichnet bewährt . Dieser Weg, mit künst¬
lerischen Programmen in die Werkhallen der Betriebe zu gehen,
hat so schöne Ergebnisse gehabt, daß er in Zukunft verstärkt
beschritten werden soll.

Nicht minder erfolgreich wurde die Betreuung
unserer Soldaten  an der Front durchgeführt. „Kraft
durch Freude " hat sich in den letzten Monaten bet den Be¬
wegungen im Osten und Süden als eine sehr elastische Orga¬
nisation erwiesen, die allen Anforderungen und Schwierigkeiten
gewachsen war und im Westen sogar einen verstärkten Einsatz
aufzuweisen hat . Zur Zeit sind in den besetzten Gebieten
700 Künstlergrnppen unterwegs In den bisherigen fünf
Kriegsjahren sind insgesamt 836 000 Veranstaltungen in der
Truppenbetreuung durchgeführt worden , an denen zusammen-
aerecknet 275 Millionen Soldaten teilnabmen.

Allerlei Neuigkeiten
Deutschlandserst« evangelisch« Kirche. Deutschlandserste evangelische

Kirche kann jetzt auf eine 499jährige Geschichte zurückblicken. Es ist die
LchloßÜrche in Torgau, die im Jahre 1544 von Dr. Martin Luther znr
ersten evangelischen Kirche im Reich geweiht wurde.

Die Sendung Richard Wagners für Hunderttausend« erschlossen. In
rastloser Arbeit am Vortragspult und am Flügel widmet sich Dozent
Dr. Curl Zimmermann seiner Lebensaufgabe, dem deutschen Volke die
Tiefe und Schönheit de« Werke» Richard Wagners zu erschlichen. Er ist
der Inhaber des 1985 an der Nordischen Kunsthochschule in Bremen er¬
richteten L.hrstubls für Wagners Kunstwerk, des einzigen seiner Art tm
Reich. In die Sundcrttausende geht die Zahl der begeisterten Hörer,
die bisher den fesselnden Darlegungen des feinsinnigen Gelehrten folgten
Seinen 509. Vortrag vor Einheiten der Wehrmacht seit dem August 1949
wird Dr Zimmerman in diesen Tagen halten. Hinzu kamen über 899
Veranstaltungen vor dem zivilen Sektor

Reichsschachineisterschaft vom 21. Juli bis 6. August. In der Zeit
vom 81. Juli bis 6. August wird in einer Stadt in Ostdeutschlanddie
ReichSschachmeisterschast ausgetragen, bei der 18 der stärksten Spieler aus
allen Gauen Deutschlands in Wettbewerb treten. Den Auftakt bildet
eine Schachgroßveranstaltungsür die Wehrmacht. In der u. a. die Schack.
Meister Grünfeld-Wien, Müller-Wien. Nogmann-Berlin . Kieningc.
München und Dr Krämer-Polen an insgesamt 19V Brettern gegen An¬
gehörige der Luftwaffe und des Heeres spielen werden. Im Laufe der
folgenden Tage wird auch die ReichSbahnichachmetsterschaft anSgetragen

RSTAP -WerkstatI „Alt wird Neu" zieht Bilanz. Auf Anordnung
de? GaulciterS von Ostpreußen war vor nun genau einem Jahr eine
NSDAP -Werkstätte ..Alt wird Neu" eröffnet worden. Heute bestehen
in über 89 ostprenßischen Kreisstätten Tochterunternchmungen. Bei der
Eröffnung war die KönIgSberger Werkstatt als ein „gemeinnühiges
Unternehmen der NSDAP zur Reparatur und Umarbeitung von Klei¬
dungsstücken und Sckmhen" charakterisiertWaiden. Die Einrichtung ent-
sprach alio einer KriegSnoiwendicstelt. In der Zwischenzeit haben
Tausende von Hausfrauen und Müttern die segensreichen Auswirkungen
dieser Einrichtung verspürt. Konnten doch im ersten Jahre der Wirksam¬
keit nicht weniger als 89 599 Neuanfertigungen und Neparaiuren Werk-
gerecht, geschmackvoll und solide durchgefübrt werden

Die Hundertjährige beim Bombenangriss. Frau LucaS, die im
194. Lebensjahr steht, ist die älteste Frau In der französischen Provinz
Poitu Bei einem Bombenangriff anglo-amerikanischer Luftgangster
ans ihren Wohnort wurde sie unter dem Schutt ihres völlig zerstörten
Häuschens begraben Man hatte kaum Hoffnung, sie lebend zu bergen
AIS es den Bergungsmannschaften aber dennoch gelang, die Greisin zu
finden, faß sie heil Im Keller auf einem herabgestürztenBalken und er-
klärte den Rettern mit leicht vorwurfsvollem Ton: ..Na. ich dachte schon,
ihr wolltet mich hier sitzen lasten"

Operation wegen einer Haarspange. Die Tochter «tneS Kaufmanns
in Schnelsen verschluckte beim Haarordnen eine Haarspange, die sie leicht-
stnniaerweile in den Mund genommen batte. ES wurde eine Operation
erforderlich, durch die der Fremdkörper wieder entfernt werden konnte

Schreibmaschinei« Taschenformat. Eine ungarisch» Fabrik für
optische Instrument « hat stch ein Patent erteilen lasten aus eine Tafchen-
schreibmaichine. die nach dem Krieg in großem Umfang hergestellt und
vertrieben werden soll. DaS kleine technische Wunder wiegt nur etwa
ein Kilogramm, und die ganze Maschine ist nur 86 Zentimeter lang.
15 Zentimeter breit und 5 Zentimeter hoch.

Todesstrafe kür einen VolkSverrüter
Der Anton Massier aus München bat als Zivilangestellter einer

Wehrmachtdienstitellegegenüber ihm dienstlich unterstellten weiblichen
Angestelltenlange Zeit hindurch defaitistische uud aufreizend« Reden ge¬
führt. Die BolkSgenosfinnen. die er mit feinem dummen, aber volkt-
verräterischcn Geschwätz belästigte, traten ihm mehrfach energisch ent¬
gegen. Als er trotzdem mit feinen Aeußerungen fartfuhr, brachten sie die
Vorgänge zur Anzeige. Der Volksgerichtshof verurteilt« Wafsler znm
Tode. DaS Urteil ist bereits vollstreckt.

WWM
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Rückführung der Rutzlanddcutfchen. OlVi
Im Zuge der Absetzbewegungen im Osten wurden unter Füh¬
rung des SonderkommandoS K des Hauptamts Volksdeutsche
Mittelstelle beim Reichssührer ff , Reichskommissar sür die
Festigung deutschen Volkstums . SSO 666 Rußlanddeutsche zu-
rückgeführt. Sie legten den Weg zum größten Teil im Treck,
zum geringeren Teil mit der Bahn zurück Eine besondere
Leistung vollbrachten die 130 006 Deutsche aus Transnistrien,
von denen der sogenannte Nordtreck quer durch die Moldau
und durch die Karpaten nach Nordstebenbürgen zog und von
dort aus die Bahn verladen wurde , während der Südtreck
durch die Dobrudscha am südlichen Donauufer entlangzog und
am Eisernen Tor übersetzte und vom Banat/Serbien aus den
Heimweg mit der Bahn antrat Es handelt stch um die bis¬
her größte Umstedlungsaktion und um die größten Trecks der
Weltgeschichte. Die Anstedlung der Rußlanddeutschen ersokgte

Im Reichsgau Wartheland.
Photo Bauer/Volksdeutsche Bildzentrale (Wb).
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Das End« vieler amr »..„... „
Zerborsten hängen ihre Einzelteile zwischen den Bäumen oder
saumen die Felder der Normandie Tausende britischer und
amerikanischer Soldaten fanden in ihnen den Tod. bevor sie

noch zum eigentlichen Einsatz kamen.
PK -Aufnahm«: -- -Kriegsberichter Mielke (Wb).

Das Mädchen in- er Wolke
ros krstc» Ibeitler

Verlag vr ürtm vom Dorp, t-c«!ks!/ll»cft»o»
4l . Fortsetzung

Lu :,l e. .. «oder, der iangentveyne Duft oer Vergangen¬
heit, kaum spürbar noch, aber klar genug zu erkennen, um
jäh ein Bild vor Jessies Augen zu zaubern . Ein Bild , bas
gleich einer Fata morgana Ziel ihres mächtig beflügelten
Borwärtsstrebens wir».

Achim solgt der Hündin mit stetig stch verlängernden
Schritten . Eie verharrt sekundenlang auf dem Weg. schnüf¬
felt ratlos , springt nach rechts und wieder zurück, dann jedoch
beginnt sie mit gesenktem Kopf den schmalen Pfad zur Kon-
radShöhe emporzukllmmen. Er stört sie nicht. Behutsam
hinter ihr schreitend, vertraut er stch ihrer Führung an.

Es wird ihm heiß vom raschen Steigen , er muß bisweilen
stehen bleiben, um stch zu verschnaufen, aber da vorn , ganz
klein schon, so hat stch der Abstand indessen erweitert , klettert
Jessie unermüdlich höher hinauf. Ein weißes Pünktchen
zwischen grauem Gestein, braunem Sand und wogendem
Laubgrün.

Auf der eisenumsäumten Plattform stehen drei Bänke.
Niemand sitzt darauf . Unter einer mächtigen Rotbuche liegt
ein großer hellgelber Stein . Dort hockt Sabine mit an»
gezogenen Knien, deren eines sie mit der Linken umfaßt,
während ihre Rechte Jim und Jessie streichelt, die nebencin-
ander in der Sonne liegen und tappen.

Achim bleibt einen Augenblick lang regungslos stehen.
ES hat lange gedauert , bis er hier anlangte , wo Jessie eben¬
so still verharrte , bevor sie sich mit einem Freudenschrei auf
das Ziel ihrer Suche stürzte. Nun ist aller Jubel verrauscht.
Ein Mädchen im Hellen Sommerkleid fitzt auf einem Stein,
neben den stch zwei Hunde gelagert haben,- und zwischen ihnen
ist Friede.
s Langsam nur kommt er näher . Jessie klopft mit ihrem
Stummelschwanz den Boden, aber sie rührt stch nicht.

„Hier seid ihr", sagt er leise.
W Sabine antwortet nicht. Sie schaut über die Hunde hin¬
weg in öaS Waldtal M ihren Füßen.
> srckin, senk-l. Kein Kranen scheint ihm plötzlich»N eng.

„Was willst du eigentlich von mir ?" fragt flr mir yarvrr
Stimme.

Er sucht ihren Blick etnzusangen. „Du weißt e»k"
Sabine schüttelt in stiller̂ V^rwunderung den Kops. Ein

hakbeS Lächeln überlegener ÄilSe huscht«m Ihre« Mund,
erlischt und läßt einen schwachen Abglanz in den Winkln -er
Augen zurück. Ihre Han- fährt einmal über den glatten,
sonnendurchglühten Stein , wie wen» sie Unsichtbare» non stch
sortzuschieben gedächte.

»Was für schreckliche Sachen*, sagt sie sanft. »Ich kann
dir nicht antworten, ohne dich zu beleidigen — nrvb d»S
möchte ich nicht . .

Achim tritt vor sie hin, den Blick in ihr Gesicht erzwin¬
gend, aber sie sieht an ihm vorbei in die Tiefe . Doch er kann
nicht sprechen, sich nicht verteidigen , ohne sie zutiefst zu ver¬
letze». Jetzt erst fällt ihm das ein. — Es war vor zwei
Jahren entscheidend, und wird ihm heute erneut zum Ver¬
hängnis.

„Wie kannst du nur hier heraufkommen?" fragt sie vor¬
wurfsvoll . „Denke doch daran , daß du mir Ungelegenheiten
damit bereitest ! Deine Mutter deutete ja wohl nicht ohne
Absicht an, —"

„Das ist nicht wahr !" unterbricht er sie heftig. „Eie
möchte, daß ich, Mela , die eine entfernte Kusine von mir ist,
heirate , jawohl ! — Aber ich kann dir mit gutem Gewissen
schwören —"

Sabine hebt wehrend die Hand. „Du bist niemandem
Rechenschaft schuldig!" Ihre Augen verlaßen das Waldtal
und lenken sich furchtlos m »einen Blick.

Eine lange Zeit geht mit lautlosem Schritt über beide
hinweg. Sie sehen einander unverwandt an. Achim ist der
erste, dessen Lider sich senken.

„Du hast mich vergessen", murmelt er vor sich hin.
Ihre Hand flattert auf, aber ehe er diese Bewegung noch

wahrnehmen kann, liegt sie schon wieder ans dem großen
gelben Stein.

„Ich muß gehen", sagt sie ruhig . .
„Gut , gehen wir ", nickt er fügsam, . ,
Sie steigen langsam von der KonradShöhe herab : vor

ihnen jagen stch die Hunde, und zwischen ihnen schreitet stumm
die Beraangenbeit.

»Ich fahre - ich »ach Hause", erklärt Achim, asö «r« nske»
«kl -er Hirsche«aller angekommen sind. ^

.̂ ŜaStue wcyerr NM ve».e-ren »n. «n gexmutz» oav sie
sich nicht« ehrt, öffnet ihr de» Schlag uud befördert liebem«
Be.Hunde auf Len Rücksitz, womit Jessie zunächst«icht ein¬
verstanden zu sein scheint. Dann fährt der arauarünck
Mag« , jm Schneckentempo davon.

Hast d» Leine» Rettdreß hier?" erkundigt er stch hastig»
M » die Fahrt wird trotz aller Bemühungen, sie t» - ick
Lchrge zu ziehe«, nur wentg« Minuten tu Anspruch nehmenf

Er fühlt ihre» Blick auf keinem Gest̂ .
>Lsa— warum?" . „
tZch habe mein« Pferde mitgebracht. — Und ich mllchkß

Mrgen früh mit dir retten ."
Sabine schweigt. Die Billa Danieki ist schon in Sichtt

aber immer »och kommt keine Antwort von ihren Lippen?
„Wenn ich morgen früh um sieben Uhr mit de» Pferde«

hier warte", beginnt er, »en Wagen vor der Pension an¬
haltend. „Wirst du dann kommen— oder wirst du mich zum
Gespött aller «ns dem Reitweg anwachsen
lassen?"

Sie steigt, seine helfende Han» nur ganz leicht berührend?
aüS. „Ich bin nie unhöflich gewesen — ruck dann nicht,
wenn es angebracht schien."

dDanke", lächelt Achim erlöst. „Du sollst Ofsian retten ."
---?„Hal^e Jessie fest", nickt Sabine , rasch davoneilend . „Auf
Wi^ ierfehcn!"

Er bückt sitz uw, Haie zwei Finger tn Jrsstes HalSdcmd.
Sein Blick folgt der schlanken Gestalt, biS sie hinter der
Glastür verschwindet. Sie hat ihm nicht die Hand gegeben —
aber das ist leichter zu überwinden , wie wenn sie ihm die
Aussicht aus morgen zerstört hätte. —.

- II
Der Tag ist immer viel zu lang, wenn man etwas er¬

wartet . Achim zwingt stch, ihn in Gesellschaft der Mutter
zu verbringen , die allerdings unzertrennlich mit Mela vere
bunden scheint. Er nimmt die Kusine geduldig in Kauf, aber
als sie kurz vor dem Abendessen endlich behauptet» »ach
Haufe zu müssen, da sie einen Anruf ihres in Hannovers»
rückacbliebcnen Vaiers erwarte , atmet er sichtlich anki

(Fortsetzung sm>,: '
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22. Juli
1892: Der ReichsministerDr . Artbur Seyß-Jnguart geb. — 1898: Gau¬
leiter Dr . H-llmut geb. - 1989: Der Dichter Detlev Freiherr v Lilien-
nor, gest. — 1917 (bis 17. September: Sommerschlacht ni Flandern.

23. Juli
1L32: Religionsfried- zu Nürnberg. - 1562: Ritter Götz von Berlichingen
gest. — 1777: Der Maler Philipp Runge geb. — 1824: Der Pbilo-
soph Kuno Fischer geb. — 1892: Der Dichter Bruno Brehm geb. — 1896:
Untergang des Kanonenbootes „Iltis " im Wirbelsturm vor Schantung
' " hina — 1914: Ultimatum Oesterreich-Ungarns an Serbien . — 1933:n China
der Admiral Ludwig v. Schroeder, „Der Löwe von Flandern ", gest

Das lichte Saus
Dichtungen um den Reichsarbeitsdienst

Jetzt ist nicht Zeit, euch unseren Dank zu sagen,
hört, wie die Brücke dröhnt von unserm Schritt,
ihr habt sie Deutschland, habt sie uns geschlagen,
in unserm Sieg klingt euer Einsatz mit.

H-erybert Menzel.
Ein kleines Buch von knapp 100 Seiten ist erschienen.

Lin eigenartiges Buch, das nicht nur wegen seines Inhalts,
sondern auch wegen seines Charakters besonders sesselt. Fast
40 führende deutsche Dichter und Schriftsteller sind hier mit l
Dichtungen um den Reichsarbeitsdienst vereint . In Vers und j
Prosa lassen sie uns teilhaben an dem tiefgreifenden Erlebnis
der geadelten Arbeit, das der Reichsarbeitsdienst der deut- >
schen Jugend vermittelt , diesseits und jenseits der Grenzen.
Und in mancher Erzählung geben sie zugleich einen Abglanz
von dem Reflex, den dieses gestaltete und gestaltende Ethos
des Zupackens bei unseren Soldaten wie in der Heimat, aber
auch beim aufmerksam beobachtenden Europäer überhaupt aus¬
löst. Man spürt die Brücke, die die große Idee des Reichs¬
arbeitsdienstes von der Hand über den Verstand zum Herzen
der Menschen im europäischen Lebensraum zu schlagen be¬
rufen ist. Ein kleines Buch von knapp 100 Seiten , aber groß
in seinem Gehalt und in seiner Bedeutung für das Ringen
um Deutschlands und Europas Freiheit , das doch zuletzt ein
Ringen der Ideen ist. — Im Aufträge des Presse- und Pro¬
pagandachefs beim Reichsarbeitsführer haben Hans G. Fischer
und Gerd Berendt das Buch herausgegebeu. Verlag Karl
Röhrig K. G., München.

Lei der Lenke milhelfen!
Auch wenn man es „nicht nötig hat"

Für oen grogcn Arbeitskräftebedarf der Landwirtschaft während der
Zeit der Ernte sind auch in diesem Jahre die verschiedensten Vorsorge-
Maßnahmengetrosfen worden. Wie im Vorjahr ist der Einsatz städtischer
Helfer von Parteidienststellen, Behördenangestellten, Werlbeurlaubten,
ebenso die Mithilfe von Wehrmacht, Reichsarbeitsdienst, Studenten und
Studentinnen bereits geregelt. Besonders auch die Erntehilfe
der Hitler - Jugend  wird wieder voll wirksam werden und sowohl
die Schuljugend aus den Städten wie die umguartierten Schulklassen
erfassen.

Wie das Hauptblatt des Reichsnährstandes, die „NS -Landpost", hier¬
zu mitteilt, müssen daneben aber selbstverständlich erst recht alle  auf dem
Lande selbst irgendwie einlatzfähigenMenschen mithelfen, die Ernte rest¬
los zu bergen. In diesem Zusammenhang wird der kürzlich ergangene
erneute Appell des Reichsministers Dr . Goebbels zum totalen KriegS-
einsatz besonders beachtet werden, jener Appell, der sich gerade an die¬
jenigen wendet, die in weniger oder gar nicht vom Luftterror betroffenen
Gebieten leben und der nochmals allen eindringlichvor Augen führt , daß
es jetzt aus jeden einzelnen  ankommt . »Jeder muh eine ein¬
gehende Selbstprüfung vornehmen, ob er seine Kräfte schon ausreichend
für die Erringung des deutschen Sieges einsetzt. Die Landwirtschaft soll
weitere Hilfskräfte für die Ernte insbesondere auch von Umguartier-
ten  und von solchen Frauen  erhalten , die es an sich vielleicht aus
wirtschaftlichen oder sonstigen Gründen „nicht nötig haben".

Aber auch diejenigen, die auf Grund der Göring-Verordnung
dienstverpflichtet  wurden, werden jetzt mehr noch als vorher ein¬
leben. dah ihre Heranziehung zur Arbeit aus einer im höchsten Maße
kriegs- und lebenswichtigen Notwendigkeitheraus erfolgt, und zwar nicht
z» Gunsten eines einzelnen Berufsstandes, sondern für die Sicherung
des täglichen Brotes von Front und Heimat. Gewiß mögen für manche
Frauen persönliche Unbequemlichkeitenmit diesem Arbeitseinsatz ver¬
bunden sein. ES gibt aber im fünften Kriegsjahr niemanden mehr, der
ohne solche Unbequemlichkeiten bleiben könnte. Wer sich dies alles über¬
legt, der wird seiner Dienstverpflichtungdurchaus Verständnis entgegen-
bringcn. Dort aber, wo diese Einsicht fehlt, muß mit Strenge durch¬
gegriffen werden: denn die Landwirtschaft kann jetzt, in der Zeit ihrer
Arbeitsspitze, nicht auf eine einzige Arbeitskraft verzichten.

Mchkichtenverbinöuligsüiensi—neuer Kriegseinsatz
des BDM

Als einen neuen Kriegseinsatz der älteren Mädeljahrgänge hat der
BDM in den vergangenen Monaten den Nachrichtsnverbindungsdienst
aufgegriffen. Auf Grund freiwilliger Meldungen wurden in allen Ge¬
bieten Sondereinheiten der 17- bis 21jährigen Mädel aufgestellt, deren
Ausbildung im Nachrichtenverbindungswesen gegenwärtig läuft . Es
wurde nun damit begonnen, die Sondereinheiten zunächst unter Heran¬
ziehung Hitler-Jugcnd -eigener Fachkräfte im Fernschreiben, Fernsprechen
und Funken auszubilden. Das technische Ziel dieser Ausbildung ist die
Ablegung der NachrichtenscheineL, 8 und 6. Sinn dieser Ausbildung
ist in erster Linie die Sicherstellung des Bedarfs an Nachrichtenhelserin-
nen für die Waffen-ff und die Wehrmachtteile aus den Reihen dar
Hitler-Jugend . Als zweites wichtiges Einsatzgebiet stehen die Nach¬
richtenmädel des BDM nach Abschluß ihrer fünfmonatigen Ausbildung
für die Befelhsbunker der Reichsverteidigungskommissareund Gauleiter
zur Verfügung. Im Rahmen des Kriegseinsatzes der Hitler-Jugend
sollen sie ferner je nach den örtlichen Anforderungen Bfreitschaftsdienft
in den Dienststellender Partei und des Staates sowie in Großbetrieben
mit eigenen Nachrichtenverbindungsanlagen übernehmen.

Großkundgebungen in Wildbad, Neuenbürg, Birkenfeld
Der verabscheuungswürdige Anschlag auf das Leben des

Führers hat auch bei uns Helle Empörung hervorgerufen.
Allenthalben wurden die Ereignisse besprochen. Wir waren in
der Lage, schon gestern vormittag unseren Lesern die Rede
des Führers mit der Schilderung der Vorgänge sowie die
Reden des Reichsmarschalls wie des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine unterbreiten zu können. Dies und eine weitere
Meldung von der endgültigen Bereinigung der tiefbedauer¬
lichen Angelegenheit bewirkten eine rasche Beruhigung der
Oeffentlichkeit. Dankbarkeit war allenthalben darüber festzu¬
stellen, daß .der Führer durch sichtlich höhere Fügung dem ihm
zugedachten Schicksal entronnen ist und damit dem deutschen
Volk in seinem schweren Schicksalskampf erhalten bleibt.

Um diesen Gefühlen machtvoll Ausdruck geben zu können
werden heute abend in Wildbad . Neuenbürg und
Birkenfeld  Großkundgebungen veranstaltet , die den Titel
tragen : „Der Führer lebt ! Es lebe der Führer !" Die Kund¬
gebungen sollen den einmütigen Willen des Volkes bekunden,
unverbrüchlich zum Führer zu stehen und ihm zu folgen bis
der Sieg über unsere haßerfüllten Gegner errungen ist.

Ich suche. . .
Gestern noch war ich in der Großstadt . Eine von den

Mordbrennern heimgesuchte, alte , ehrwürdige Stadt . —
Trümmer , Ruinen , Steinhaufen . — Und dazwischen Menschen.
— Menschen, die diese Trümmerstadt festhielt. Sie hatten ihre
Stadt lieb. Darum mußten sie bleiben. Trotz aller Wider¬
wärtigkeiten . — Ich las an einer alten Häuserwand : „Wenn
auch unsere Mauern brechen, unsere Herzen brechen nie !"
Und das ließ mich frösteln . Es schnitt ins Herz.

Ich hatte mein Skizzenbuch in der Tasche. Aber diese
Triimmer mag ich nicht zeichnen. Es tut Weh. Ich wende
mich ab und ging zurück zum Bahnhof.

Heute stehe ich in Neuenbürg.  Auf dem Marktplatz.
Hinter mir höre ich den blumengeschmückten Brunnen Plät¬
schern. Vor mir die alten trauten Giebelhäuser . Das weitaus¬
ladende, handgeschmiedete Wirtshausschild des „Bären " zwingt
zur Beachtung . — Und gleich hinter den roten Dächern der
schmucken Fachwerkhäuser die grünen Berge des Schwarzwal¬
des. — Unseres Schwarzwaldes . — Ueber allem blaut sich der
sommerliche Julihimmel . — Kleinstadtstille . — Frieden ! —
Ich fühle mein Skizzenbuch in der Tasche. — Ich suche ja
Motive . —

Du lieber Himmel ! Hier weiß man ja garnicht . wo man
beginnen soll. — So viel Schönes auf einmal . — Ich kanns
garnicht fassen. — Ueberall Kostbarkeiten. Es Prickelt in der
Hand . — Und ich komme doch nicht zum Zeichnen. — Ich
muß das viele Herrliche erst einmal in mich aufnehmen . —
Wie schön ist doch unser Vaterland . — Wie Prachtvoll unser
Schwarzwald . — Jetzt erst merke ich, daß ich herkam, um zu
suchen. — Zu suchen? Bei Gott ! Hier braucht man nicht zu
suchen. Denn allüberall ist eine verschwenderische Fülle von
seltener Schönheit . — Das Auge hat viel mehr gefunden , als
es erhoffte . —

Nun bin ich vom Schmerz genesen!
Ich greife zum Stift und zeichne.
Ohne zu suchen!

Friedr .-Th . Mengersen , Juli 1944.

Erdbeersammelaktion für unsere verwundeten Soldaten.
Wie in früheren Jahren , setzten sich auch dieses Jahr wieder
freiwillige Helferinnen der NS -Frauenschaft zu Gunsten un¬
serer verwundeten und kranken Soldaten ein. Kein Gang war
ihnen zu viel, kein Weg zu weit, um ein möglichst gutes Re¬
sultat zu erzielen . Der Erfolg war deshalb auch ein großer,
konnten doch in zweimaligen Sammlungen über 4^ Zentner
der so prächtigen Birkenfelder Erdbeeren an die Wildbader
Lazarette zur Verteilung gebracht werden . Der freudige Dank
unserer Soldaten soll uns auch in Zukunft Ansporn sein, wei¬
tere Sammlungen dieser Art durchzuführen , als Dank und
kleine Aufmerksamkeit für unsere Helden , die unser Vaterland
und damit auch unsere eirgere Heimat vor dem Ansturm
unserer Feinde beschützen. Den vielen Spendern sei für ihr
Entgegenkommen auch im Namen der verwundeten und kran¬
ken Soldaten herzlicher Dank gesagt. Wo.

6s «rs/'-raks Ls/mäsüL
Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Friedrich Rommel,

Bäckermeister, und Frau Emilie , geb. Galt , feiert morgen
Sonntag das Fest der Goldenen Hochzeit. Der Jubelbräuti¬
gam ist 79, die Braut 72 Jahre alt . Von fünf Kindern leben
noch ein Sohn und eine Tochter, ein Sohn hat im Weltkrieg
den Heldentod erlitten . — Wir wünschen dem Jubelpaar einen
freundlichen wohlverdienten Lebensabend.

ren verheiratete er sich nach hier . Seine Frau ist schon vor
einigen Jahren gestorben . Er ist Mitgründer des hiesigen
Turnvereins . Seit Einführung der Elektrizität am hiesigen
Platz ist er als Ortsagent tätig , nebenher ist er auch noch
Obstbaumwart . Seit dem Jahr 1923 versieht er das Amt eines
Totengräbers ; während dieser Zeit hat er 227 Erwachsenen
und 42 Kindern das Grab geschaufelt. Als vielbeschäftigter
Mann hat er nur noch einen Wunsch: dem größten Weltkriegs«
anstifter das Grab schaufeln zu dürfen , er würde es gratt
machen, wenn der Boden auch noch so steinig wäre . — MöO
ihm noch ein froher Lebensabend beschicken sein.

. Weniger Kleidung — aber gute Qualität
Die Bekleidungswaren werden heute in Deutschland nur

noch an diejenigen abgegeben, die einen wirklich gegebenen und
nicht aufschiebbaren Bedarf Nachweisen. Das sind — neben
Kindern , Jugendlichen und Rüstungsarbeitern in erster Linie
die Fliegergeschädigten . Damit hat sich für die Bewertung der
Bekleidung in der Kriegswirtschaft eine entscheidende Ver¬
schiebung ergeben, auf deren Auswirkungn der Hauptge¬
schäftsführer der Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie , Wil¬
helm Börries , in der ,Textil -Zeitung " hinweist. Es ist, so
erklärt er, etwas grundlegend anderes , ob die Bekleidungs¬
industrie einen laufenden Ergänzungsbedarf liefert , der allen
Verbrauchern züsteht und ihre Bekleidungsversorgung ledig¬
lich verbessert oder aber ob sie, wie es hinsichtlich der Flieger¬
geschädigten der Fall ist, den Totalkleidungsbedarf größerer
Bevölkerungskreise neu zu stellen hat . Auch bei Belieferung
des sonstigen heute zugelassenen Bedarfs handelt es sich oft
um das einzige, dem Verbraucher für den betreffenden Be¬
kleidungszweck zur Verfügung stehende Bekleidungsstück. In
der Regel werden die meisten neubeschafften Bekleidungsstücke
heute als „Mehrzweckbekleidung" getragen . In diesem Falls
und auch insge ĝmt ist die Beanspruchung neubeschaffter Be¬
kleidungswaren stärker geworden . Die Konsequenz ist die Ge-
währleistung des Gebrauchswertes der Fertigkleidung . Die
Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie hat daher durch ent¬
sprechende Anweisung die Eignungsprüfung der Gewebe vor
ihrer Verarbeitung sowie die zweckmäßigste und haltbarste
Verarbeitung ihren Mitgliedern zur Pflicht gemacht. Um die
Durchführung zu erleichtern und zu sichern, wird gleichzeitig
eine Prüfstelle bei der Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie
eingerichtet , die etwa vorkommende Fehler an ' allen in Frage
kommenden Stellen suchen wird . Bei der praktischen Durchfüh¬
rung dieser Anweisung werden alle beteiligten Gruppen Mit¬
arbeiten . Auch heute im fünften Kriegsjahre , wenn es unter
Umständen auf eine Herstellung aus Qualitätsrücksichten ver¬
zichtet. In der kriegswirtschaftlichen Endrechnung wird sich die
Beschränkung auf Qualitätsware als Erhöhung des Gesamt¬
produktionswerts erweisen. Die neue Parteistelle wird zum
unbestechlichen Treuhänder der Gütesicherung unserer Kleidung
im Kriege werden.

Tomaten reifen
Wie man schöne Früchte heranzieht

NSG . Das Ausbrechen der Tomatenstauden ist in mög¬
lichst jungem Zustand der Seitcntriebe vorzunehmen . Stärkere
Triebe dürfen nicht ausgebrochen werden , sondern sind mit
dem Messer auszuschneiden, weil sonst die Pflanze zu stark
verletzt würde . Mit fortschreitenem Wachstum ist der Trieb
am Pfahl locker aufzubinden . Am besten ist es, Tomaten ein-
triebig zu ziehen.

Es ist ein Irrtum , zu glauben , daß bei mehrtriebigen
Tomatenstauden der Ertrag entsprechend gesteigert werden
könnte. Ist einmal ein zweiter Trieb sehr kräftig geworden
bis man zum Ausbrechen kommt, so ist es allerdings richtiger,
ihn dann nicht mehr herauszuschneiden , sondern zu belassen
und mit am Pfahl anzuheften . Falsch ist es auch, die Blätter
abzuschneiden oder einzukürzcn in der Meinung , daß hierdurch
die Entwicklung und Reife der Früchte gefördert würde . Diese
Auffassung ist gänzlich unzutreffend . Gerade die Blätter sind
es, welche die für die Entwicklung und Ausildung der Früchte
notwendigen Baustoffe schaffen müssen. Schneidet man sie
weg, dann werden das Wachstum und die Fruchtbildung so¬
fort stark beeinträchtigt . Die Reife der Früchte wird auch kei-
deswegs dadurch beschleunigt, daß sie von der Sonne beschie¬
nen werden . Sie reifen im Schatten der Blätter genau so
schnell wie an der Sonne . Beim Gießen dürfen die Blätter
der Tomaten möglichst wenig benetzt werden . Je mehr es ge¬
lingt , das Blattwerk trocken zu halten , umso weniger besteht
die Gefahr des Auftretens von Pilzkrankheiten , die sehr ge¬
fährlich werden können. '

Ende Juli , Anfang August muß der Trieb entspitzt wer¬
den, damit alle bis dahin vorhandenen Früchte noch einiger¬
maßen zur Reife gelangen . Dabei wird der Trieb ein Blatt
über der letzten Fruchttraube , an der die Tomaten etwa hasel¬
nußgroß sind, abgeschnitten. Nach dem Entspitzen bilden sich
in , den obersten Blattwinkeln die Seitentriebe stets besonders
rasch und kräftig aus und es muß immer für deren rechtzeitige
Entfernung gesorgt werden, sonst wird die Fruchtentwicklung
beeinträchtigt.

W«r technisch ungeeignet ist, kann die Fahrerlaubnis verlieren. Nach
einer jüngst ergangenen Anordnung haben sich die Fahrer der rot
bewinkeltenNutzkraftfahrzeugebis zum 31. Dezember>1944 einer techni¬
schen Schulung und handwerklichen Ausbildung durch da» NSKK zu
unterziehen. Ergänzend hat der Reichsverkehrsminister jetzt folgendes
angeordnet: Erweist sich ein Kraftfahrer bei der technischen Schulung und
handwerklichenAusbildung als völlig ungeeignet zum Führen eines
Fahrzeug», so ist ihm die Fahrerlaubnis zu entziehen.

Ser RulAunir am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .00 bis 8.30: Orgelkonzert. — 8.30 bis

9.00: Schöne alte Volksweisen. — 9.00 bis 10.00: Unser Schahkästlein.
10.30 bi» 11.00: Ausgewählte Unterhaltungsmusik. — 11.05 bi» 11.30:
Der Mozartchor der Berliner Hitler-Jugend und sein Kammerorchestcr
musizieren. — 11.30 bi» 12.30: Bunte Melodienfolge. — 12.40 bis 14.00:
Da» Deutsche Volkskonzert. — 14.15 bis 15.00: Musikalische Kurzweil.
15.00 bi» 15.30: Albert Florath erzählt Volksmärchen. - 15.30 bis 16.00:
Siegfried Borrie» und Michael Raucheisen spielen die Sonate für Vio¬
line und Klavier » Moll von Grieg. — 16.00 bis 18.00: Was sich Sol¬
daten wünschen. — 18:00 bi» 18.45: Unsterbliche Musik deutscher Meister:
„Kaiser-Quartett " und Sinfonie 6 -Dur (Militärsinfonie) von Haydn.
19.00 bi» 20.00: Der Zeitipiegel am Sonntag . — 20.15 bis 22.00: Großes
Opernkonzert.

Deutschlandlender:  9 .00 bis 18.00: Vertraute , unterhalt¬
same Klänge. — 10.30 bis 11.00: Das Kriegstagebuch. — 11.40 bis 12.38:
Schöne Musik zum Sonntag . — 20.15 bis 21.00: „Ich denke dein", Liebes-
lieder und Serenaden von Franz Schubert. — 21.00 bi» 22.00: „Melodien-
zaubsr einer Sommernacht" .

Ser MllSsunk am Montag
Reichsprogramm:  7 .38 bi» 7.45: Zum Hören und Behalten:

Line geschichtliche Betrachtung über den britisch:» Imperialismus.
Ü .S0 bl» 11.40: Der Frauenspiegel. — 12.35 bis 12.45: Der Bericht zur
Lag». — 14.15 bis 15.00: Die Hamburger Unterhaltungskapelle Jan Sofs-
mann spielt. — 15.00 bi» 16.00: Schöne Stimmen und bekannte Jnstru-
mentalisten in Phantasien und Balladen. — 16.00 bi» 17.00: Otto
Dobrindt dirigiert da» Berliner Rundfunkorchester. — 17.15 bis 18.30:
Bunter Melodienreigen aus Wien. — 18.30 bis 19.80: Der Zeitspiegel.
19.15 bi» 19.30: Frontberichte. — 20.15 bis 22.00 (auch Deutschland¬
sender): Für jeden etwas.

Deutschlandlender:  17 .15 bi» 18.30: Werke von Händel,
Telemann. Franz Lader Richter. Lullv Mottl.

Conweiler , 20. Juli . In geistiger und körperlicher Frische
feierte am Mittwoch Friedrich Schön thaler (genannt
Draierfritz ) seinen 70. Geburtstag . Schönthaler ist gelernter
Goldschmied und stammt aus Feldrennach . In den 90er Iah-

1. kloekm»kr llllek.
(L) ttoelim»kl
S. kioekmskrS«mür«.
4. mskfXottofi«In.
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Ueki IHmckl.-Uekr II unä8»elselett.
kin ösispiel:
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Sickert 5uck dis Prämien äurck Vertrogsobsckluü.

Iss LelLle leiste»!

Der „Esel" im Brunnen
Ein Stückchen Bolkshumor

Unsere Vorfahren ließen ihrem meist sehr derben Humor
auch auf Bildwerken und sonstigen Kunstwerken gern die
Zügel schießen. So stand beispielsweise in Leipzig am soge¬
nannten Eselsmarkte , in der Nähe des früheren Ranstädter
Tores , der „Eselsbrunnen ". Er war aus rotem Sandstein
gebaut und zeigte in einer Nische einen Esel, der einen Sack
trug . Darunter standen die Worte:

„Von alters h :r vielen bekannt.
Wird dies der Eselsmarkt genannt.
Und daß derselben nicht abgehen.
Kannst du im Wasser auch einen Esel sehen!"

Wenn nun einer ins Wasser schaute und sich darin abge¬
spiegelt sah, so lachten allemal die ganzen Marktbesucher, weil
er selbst der Esel war , der ihm ans dem Wasserspiegel ent¬
gegenschaute!

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Montag den 24. Juli : „Tragödie einer Liebe"

Dies ist der Titel des neuen Beniamino Gigli -Films , der
zur Aufführung gelangt . Neben dem großen Sänger , der
diesmal in Opernarien von Richard Wagner und Giacom«
Puccini brilliert , spielen Ruth Hellberg . Camilla Horn , Her»
bert Will und die große italienische Tragödin Emma Grama-
tica die Hauptrollen . Die Packende und ergreifende Handlung
des Films zeigt Beniamino Gigli in der Rolle eines schwer¬
geprüften Vaters.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

22. Juli 1944: Frau Christine Höll,  Witwe , Arnbach
80 Jahre alt.



Brauchen Wik cito äourrcl ? / Wirkung und Bedeutung dieses ueu belebenden BadesWgli » 21  Millime « FMvoMeodmse«
Fleißige Frauen am Werk

Die Neichspost gab der Presse Gelegenheit, eine der größten
Feldpostsammelstellen zu besichtigen und sich an Ort und Stelle
davon zu überzeugen, welch ein enormer Arbeitsaufwand er¬
forderlich ist. um trotz vieler Kriegserschwernisse das gewaltige
Feldpostaufkommen Tag für Tag zur Front und von der
Front zur Heimat zu bringen . Die Reichspost arbeitet dabei
mit der Wehrmacht zusammen. Täglich sind 21 Millionen
Feldpost send un genin beiden Richtungen  zu be
fördern . Allein von der Heimat an die Front gehen in jedem
Monat nicht weniger als 1,35 Millionen Beutel mit rund
425 Millionen Einzelsendunge», während umgekehrt von der
Front monatlich zirka 750 000 Beutel mit etwa 207 Millionen
Briefen . Karten und Päckchen in die Heimat zu leiten sind. In
dem zur Bewältigung dieser beträchtlichenPostgutes errichteten
Arbeitsorganismus ist es vor allem der Fleiß vieler
Tausendervon Frauen,  der immer wieder dafür iorgt.
daß das Band zwischen Front und Heimat, das gerade die
Feldpost zu schlingen berufen ist. nicht abreißt . Bei den Sam¬
melstellen werden die Sendungen nach Feldpostnummern ge¬
ordnet.

„Sorgenkinder der Feldpost"
Wenn die Absender wußten , wie schwierig das Sortieren

ist. dann würden sie es nicht so ost durch unleserliche Schrift
erschweren oder durch unachtsames Fortlassen einzelner Ziffern
ganz unmöglich machen. Bei -jedem Sortiergang kommen einige
solcher „Sorgenkinder der Feldpost" zum Aussichtsbeamten:
leider müssen häufig Feldpostsendungen sogar vernichtet werden
weil nicht einmal der Absender zu entziffern ist. Aus ihrem
Wege zu den Feldpostämtern , bei denen die einzelnen Truppen
teile die Post abholen, müssen unsere Feldpostbriefe, -karten
und -Päckchen weite Räume überwinden und schwierige Verhält¬
nisse überstehen. Fliegerschäden in der Heimat können die
Reibe dieser Schwierigkeiten eröffnen, und je mehr man sich der
Front nähert , um so dringender gilt die Regel, daß Munition.
Betriebsstoff und Verpflegung den Vorrang bei der Beförde¬
rung haben müssen. So erklären sich manche Verzögerungen
und auch Verluste von Sendungen.

Tapfere Fcldpostschaffner
Selbstverständlich ist nach besten Kräften dafür gesorgt, das

Abhandenkommen von Feldpost möglichst auszuschueßen. Oft
genug muß deshalb der tapfere Feldpostschaffner mit der Waffe
in der Hand seine Ladung in den frontnahen Bezirken gegen
feindliche Fallschirmjäger , eingedrungene Feindverbände oder
Banden verteidigen . Viele dieser Feldpostschasfner erhielten
als bewährte Kämpfer hohe Auszeichnungen, mancher von ihnen
ist im Kamps »m seine Mission gefallen

Selbstverständlich ist es nicht zu vermeiden, daß auch einige
unehrliche Elemente ssich in das große Helferkorps der Feldpost
eingeschlichen haben. Der „Feldpostmarder " aber hat auf keine
Schonung zu rechnen. Erfreulicherweise ist sein Auftreten auch
so gering, daß die hierdurch verursachten Verluste in der un¬
geheuren Gesamtzahl der beförderten Feldlustpost gar keine
Rolle spielen.

Zu erwähnen ist noch, daß die Feldluftpost täglich über
eine Million Sendungen mit Luftpostmarke befördert und daß
die an besondere Zulassung gebundenen Privattelegramme an
Empfänger mit Feldpostnummer im letzten Jahre , angesichts
der Terrorangrisfe , um über 60 v. H. auf 1,9 Mill . Stück zu
nahmen.

Eine Geburtsställe deutschen Freiheitsstrebens . Der histo¬
rische Fürstenkretscham in Michelsdors im Riesengebirge, der
mit seinen etwa 1000 Jahren der älteste und stattlichste der
schlesischen Gerichtskretschame ist, konnte restauriert werden.
Im Laufe der Jahrhunderte war er aus einer Gerichtslaube
gebaut worden, die aus den steinernen Grundmauern eines
uralten fürstlichen Jagdschlosses aufgezimmeri worden war.
Im September 1810 wurde hier in einem geheimen Tressen
des aus Befehl Napoleons ^ « Exil weilenden Freiherrn
vom Stein mit dem Staatstitel Fürsten von Hardenberg
und dem Grafen Reden, der dieses Treffen vermittelt hatte,
die preußische Freiheitsbewegung geboren und damit ein
wesentlicher Beitrag zur deutschen Freiheit geleistet. Das
charakteristische Bauwerk ist unter der Aufsicht des Provinzial¬
konservators Pros . Dr. Grundmann , Breslau , in alter Schön¬
heit wiederhergestellt worden. Es ist zugleich eines der mar¬
kantesten Beispiele altschlesischer und ostgermanischer Holzbau¬
weise.

Die deutsche Reichsgesundheitssührung bemüht sich sehr
lebhaft um die Einführung des Saunabades . Die Sauna war
niemals nötiger als jetzt. Freilich muß man ihre Wirkung
kennen, um das Bemühen des Reichsgesundheitssührers zu
verstehen, der schon 1941 nach gründlichster Prüfung alle betei¬
ligten Kreise zur entschlossenen Mitarbeit aufrief . Durch¬
schnittlich weiß man von der Sauna nicht viel mehr, als daß
oie Finnen die recht verwunderliche Gewohnheit hätten, sich
vollkommen nackt und in höllischer Hitze mit Birkenruten zu
peitschen. Immerhin ist das nur wenig Millionen zählende
finnische Volk eine Großmacht im Sport , ein bemerkenswer¬
tes gesundes Volk also, ein Volk, das seit Jahrzehnten einen
>ni Grunde ununterbrochenen Daseinskampf gegen den Bolsche¬
wismus führt und trotz dieser unerhörten Beanspruchung un¬
gebrochen kraftvoll und gesund Leben und Freiheit bejaht.

Es ist in der Tat sehr wesentlich, daß jeder Finne , selbst
der letzte Bauer , eine Sauna hat und aus ihrem Gebrauch
den Nutzen zieht, den wir »ns selber wünschen. 500 000
Saunas in Finnland bieten jedem Finnen jährlich durchschnitt¬
lich 60 Bäder.

Sehen wir uns in einer solchen Sauna um. Sie ist ein
Holzhaus oder doch innen mit Nohholz ausgekleidet. Wie
in einem Amphitheater führen im Baderaum hohe Holz-
skusen bis an die Decke. Der besonders gebaute Ofen, neben
dem Birkenholz gestapelt liegt, wird etwa drei Stunden geheizt,
um lose aufgefchichteteFindliugssteine zum Glühen zu brin¬
gen; dann wird die Feuerung herausgenommen . Nun beträgt
die Raumtemperatur 60 bis 80 Grad Celsius:  sie
ist aus den obersten Stufen unter der Decke am höchsten:
sitzend oder liegend beginnt der Badende daher auf einer der
unteren Stufen . Da (im Gegensatz zum Dampfbad ) die Wärme
«rocken ist, wird sie ohne weiteres leicht vertragen und meist
viel niedriger geschätzt: wohltuend öffnen sich in der trockenen
Wärme die Hautporen und geben einer kräftigen, gesunden
Schweißentwicklung den Weg frei.

Erst hiernach folgt der starke Reiz eines Dampfstotzes:
Etwas Wasser wird aus die Steine gegossen, so daß sich eine
dichte Dampfwolke entwickelt, die aromatisch nach frischen
Hölzern schmeckt und riecht und nun zu einer mächtigen
Durchblutung des ganzen Körpers  führt . Nach
einiger Zeit hat sich der Dampf aus die Holzwände nieder¬
geschlagen und wird vom Holz ausgenommen, so daß das
Verfahren wiederholt werden kann. Zwischendurch wird man
sich mit lauem Wasser abwaschen. Man entnimmt es einem
kleinen Kübel, in welchem ein Bund seiner Birkenreiser ein¬
geweicht wurde, mit den Birkenreisern wird die Haut durch
leichte Schläge angeregt. Man kann auch das Bad durch er¬
frischende Wechselbrausen unterbrechen, um wieder in die
Sauna zurückzukehren.

Abschließend nimmt der Finne , durch Abhärtung vor Er¬
kältungen geschützt, ein kühles  Bad .im See oder im Winter
ein Kürzbad im Schnee. Der weniger Abgehärtete wird ein
langsames Abkühlen vorziehen. Schließlich folgt eine gründ¬
liche Massage, die durch die voraufgegangene weitgehende Auf¬
lockerung und Durchblutung aller Gewebe weitaus stärker
wirkt, als übliche Massagen. Und wenn wir dann nach einer
halbstündigen Ruhepause die Sauna verlassen, sind wir nicht
etwa wie nach einem russisch-römischen Bad erschöpft, sondern
wie neu belebt und voller Leistungsfrische;
mit Vergnügen und frohem Tatendrang wird die Arbeit aus¬
genommen — nirgends ist Platz für gedrückte Stimmung!

Der Effekt eines solchen Saunabades ist eine so gründliche
Anregung für den Körper, wie sie auf andere Weise kaum je
erreicht werden kann. Zahllos sind die Möglichkeiten, die sich
durch die individuelle Lenkung der vielfältigen Wirkungs-
formen des Saunabades bieten, um durch ihre Abstimmung
aus den verschiedenen Gesundheitszustand und die unterschied¬
liche Konstitution des Badenden den persönlich angestrebten
Badezweck unbedingt zu erreichen, sei es bei Gesunden oder
auch bei Kranken. Denn auch die Fälle sind zahlreich, in
denen der vom Arzt sorgsam gesteuerte machtvolle Reiz des
Saunabades bei Erkrankungen die Beschleunigung der
Heilung  herbeizuführen vermag. Und ebenso wohltuend
empfindet der Genesende den außerordentlichen Impuls des
Saunabades aus seinen Allgemeinzustand. Kaum ein Organ,
dessen Funktionsfähigkeit nicht mit ersichtlicher Nachhaltigkeit
erfrischende Belebung erführe. Niemand , der nicht die tief¬
gehende Beseitigung von Ermüdungsstoffen und Stoffwechsel¬
rückständen und die kräftebildende Tiefenwirkung des Sauna¬
bades geradezu wie eine Befreiung begrüßt.

Das Sannabad ist ein Genuß ! Schon während des Bades

erwächst ein herrliches Wohlgefühl : in der Sauna scywmven
Zwangsdenken , Nervosität, Hast, Kummer und seelische Be¬
drückung. Frei und leicht erheben sich Körper und Seele,
machtvoll ist die erfrischende Wirkung, die häufig geradezu wie
eine körperliche und geistige Neilbelebung empfunden wird.

Nach dem Jahresbericht der Deutschen Sauna -Gesellschaft
bestehen gegenwärtig im gesam' .-n Reichsgebiet 155 Sauna¬
anlagen Nachdem der gesundheitsfördernde Wert der Sauna
auch in Deutschland erkannt worden ist, wird sich diese Ein¬
richtung auch bei uns immer stärker durchsetzen. Zahlreiche
große Betriebe  haben bereits derartige Bäder einge¬
richtet, und wer einmal ihre erfrischende Wirksamkeit am
eigenen Körper verspürte, der wird schnell zu einem begeister¬
ten Anhänger dieses neuen Mittels der Gesundheitspflege.
Wenn man die besonderen Materialeinsparungen berücksichtigt,
die die Sauna gegenüber den üblichen Bade- und Brause¬
anlagen auszeichnet, dann ist es durchaus verständlich, daß
der Saunaban auch im Kriege gefördert  wird und
allmählich seine ersten Früchte zeitigt.

Ler „FeldmarlÄlck der Loliorei »"
Zum 200. Geburtstag von Ernst Ludwig Heim

Am 22. Juli jährt sich zum 200. Male der Geburtstag eines
der volkstümlichsten und beliebtesten Aerzte, die je in Berlin
gewirkt haben. Ungezählte Anekdoten haben seinen Ruf über
ganz Deutschland verbreitet . Dr. Ernst Ludwig Heim war ein
Mann von liebenswürdiger Heiterkeit und von vortrefflichen
Anlagen des Herzens und des Geistes. Der Eindruck seiner
Persönlichkeit vermochte am Krankenbett erstaunliche Heilkräfte
auszulösen . Ein besonderes Verdienst besteht darin , daß er als
erster die Schutzpockenimpsung in Berlin zur Anwendung
brachte.

Dr . Heim wurde am 22. Juli 1744 als Sohn eines Pfarrers
in dem Dorfe Solz bei Meiningen geboren und studierte in
Halle Medizin. Seit 1772 besuchte und erprobte er die be¬
rühmtesten Heilquellen Deutschlands, bereiste Holland, England
und Frankreich und ließ sich 1775 als Arzt in Spandau nieder,
wo er alsbald zum Kreisphysikus des Havellandes ernannt
wurde . l783 siedelte er nach dem benachbarten Berlin über und
erwarb sich hier in kurzer Zeit eine weit ausgebreitete ärztliche
Praxis . Sein berufliches Können und seine unvergleichlichen
menschlichen Eigenschaften machten ihn zum populärsten Arzt
Berlins , der überall größte Beliebtheit und Wertschätzung ge¬
noß. Seine Praxis nahm ihn so in Anspruch, daß er nicht ein¬
mal das Mittagessen zu Hause einnahm , sondern bald bei
diesem, bald bei jenem seiner Patienten zu Gast geladen wurde,
mochten es Prinzen , Fürsten , Minister oder Handwerker sein.

Neben den zahlenden Patienten behandelte er jährlich
Tausende von Armen unentgeltlich, verschrieb ihnen kostenlose
Armenrezepte und unterstützte sie sogar in der Not . Von der
Behandlungsweise des alten Heim, wie er allgemein genannt
wurde, berichtet ein zeitgenössischer Arzt : „Sein Kurieren hatte
etwas Feldherrnartiges . Ist der wichtigste Punkt der feind¬
lichen Position genommen, so folgt der Sieg wie von selbst."

Keine schönere Anerkennung konnte Dem alten Heim zureu
werden als durch einen Trinkspruch des Fürsten Blücher bei
einer Feier im Palais des Fürsten Hardenberg . Heim hatte
den Fürsten Blücher, der von der Berliner Universität zum
Ehrendoktor der Philosophie ernannt worden war , in einem
Trinkspruch gefeiert und fein Glas auf das Wohl des „jungen
Doktors" Fürst Blücher, seines neuen Kollegen, erhoben.
Schlagfertig erwiderte der alte Blücher: „Und ich trinke auf den
Feldmarschall der Doktoren, den Kollegen Heim!"

Zahlreiche Anekdoten waren über den beliebten Arzt ver¬
breitet. — Als ihm einst ein Forstmeister, dessen Kind Dr . Heim
behandelt hatte, durch seinen Knecht eine prachtvolle Rehkeule
ins Haus schickte, klopfte Heim dem Ueberbringer vergnügt auf
die Schulter und sagte: „Bestelle deinem Herrn meinen besten
Dank und eine schöne Empfehlung ." — „Das wird gemacht,
Herr Doktor", erwiderte der Forstknecht, blieb aber noch stehen
und drehte etwas verlegen seine Mütze in der Hand. — „Was
willst du denn noch?", erkundigte sich Heim. — „Tja . hm, Herr
Doktor, und was soll ich sagen, wenn mich der Forstmeister
fragt , wieviel Trinkgeld ich gekriegt habe?" — „Richtig, der soll
staunen!", lachte Heim und holte einen Taler aus der Tasche.

Als Heim am 15. September 1834 im Alter von 87 Jahren
starb, reichte das Spalier der Zehntausende von Verehrern des
Heimgegangenen am Beisetzungstage von seiner Wohnung in
der Kronenstraße bis zum Friedhof vor dem Halleschen Tor.
Von zwölf Aerzten wurde sein Sarg zu Grabe getragen.

Abgabe von Speisefrühkartosfelir.
Auf den Wochenabschnitt I der 65. Zuteilnngsperiode des

-rannen Bezugsausweises für Speisekartoffeln 64—68 können
ln der Zeit vom 17. Juli bis 6. August 1944 (für 3 Wochen)
je Kopf 2,5 Kg. Sprisefrühkartoffcln bezogen werden.

Von ' den Inhabern von Wochenkarten für ausländische
Zivilarbeiter können die aufgerufenen 2,5 Kg. Speisekartoffeln
«mf den Abschnitt I der Karte für die 1. Woche der 65. Zn-
leilungsperiode (AZ 65,1) bezogen werden.

Die Kleinverteiler haben die zum Bezug berechtigenden
Kartenabschnitte abzutrennen und der Kartenansgabestelle in
der vorgeschriebenen Weise zur Ausstellung eines Bezug¬
scheines F einznreichen.

Calw,  den 17. Juli 1944.
Der Landrat

M —Ernührungsamt Abt. 8 —.

ScftsttenZe trauen
in VVsffensciimieden
l
belken klsiftig on onrsrsr
stüriuyg . ^ dsr clor tiourdolt
ftisibl gspkisg » unci «ovbsr
sienksi 'r bvvökrts sislnigungr
Helfer erleichtern idr ciie ftcw»-
vrdsi ».

iksiilw.8il .ii4i M
I «WI «ton ptzrril-IVerken.

vlo Ni-doltolln »»
t« Uvimr» I«« k<Md«̂ ss 0o«, So«
»tr uodeÄaxt erI>«!I«»mtIk-Lil. KUer-
Lillz« »Ir kleiner UspZSIItti
ktt »? »ezs» Keks Zrroei«« v«r««>>
äs». dl»« «Io6 deute tür ernste Klle
im«vor»U«m lür unsere Solsuiso de-
deslinmu. zixL cmnosoi. t -lim aes
SsU>our«purrsm«pzezedeo»eiüe»

Wildbad.
Gewandte

Seöiemmg
in Hotel-Restaurant für sofort
gasncht.

3u erfragen in der Snztäler-
Trschäftsstellr.

Nach Herrenalb in Einfami¬
lienhaus wird tüchtige, im Kochen
und allen Hausarbeiten erzahrenc

ISWk !» IIii>
gesucht.

Angebote unter Nr . 957 an du
Enztäler-Geschäftsstelle.

Stöbt. ElettrizitätSwerl Ikeuenbrirg.
SlN«i>tW »m »t M »I«I ik» 24. M

viele
kvUKI. 8por1dIu8v

reine Seide
8uckv vvi 88v 8limd«

Größe 39
Angebote unter Nr . 999 au die

Lnztäler-Geschästrstelle.

Nts Lonüswos UlAüoliSM
xwS stsÜM. ckoöa» ad»
üon r -otvvüM dvuni« -UV
rdplnwv lkxbociüZA. Um
01«wirs voll„MUwlrsl»
wuL oto wU ck«o>kisockda»
ropldocksvs»doodlloöSL

OtesLfSuleAai
Kommt au8 Ser

^ Sohutrmmics^

piklagllel»dokonckoln,
clsnn KStMGN kriogrdTclingf
ksikis Kspsrv1ur«n surlükran . - kill
cksrsm Vs8̂ »sici mürron v/lr ISgüak
visl« kvpvrstursutti 'Sg» vlsclsr ru-
rüclcssncisn. Osrkaid bskuksm um»

VchvUB - pkllKKB
AUMI0IK0

rum Lparsn
sinZ korcksrungsn Zer Qs-
genv/ort , um üver tzäangsl-
reiten kinvegrukelten .Oi«
>Voftsn kür cken Lieg geben
jede» vor , vnZ ouZ , „lioso-
Zont" muS Zoskoib spor-

»om gebraucht veerZsn.

UvLvdvnl

N « r

für große
Taffen!

1 Tablette der Süßstoff -Saccharin-
6 -Packung entspricht der Süßkraft
von I V- Stück Würfelzucker, also der
Menge , wie man sie zum Süßen
einer größeren Taffe Kaffee braucht.
Und bei kleineren Taffen ? Da teilt
man eben eins Tablette und kommt
dann auch länger mit dem heute so

raren Süßstoff aus.
Deutsche Süßstoff -Gesellschaft
m. b. H . Berlin  W 3 5

Süßstoff ist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nm beschränkt lieferbar.

ünrnn «tsnNon
eine ausreichende Krankenver¬
sicherung abzuschlteßen, da sonst
vielleicht jahrelang oder sogar
für da» ganz«Leben untragbare
Ausgaben entstehen können.Wir
führen Tarife für alle Berufe
mit I., II.. III. Klasse Kranken¬
haus. Tagegeld für freie Berufe,
da« vom 6. Krankheitstage ab
gewährt wird. Krankrnhaus-
tagrgew bi, NM . IS — täglich.
Tagegeld für Angestellte. Heil-
Praktiker find zugelassen. Sie
bleiben Privatpatient . Unorr-
dindl.Auskunst erteilt:vsutull»
rniot «» - V« ,lodon » « ' L.-v..
Iw>av»aikaIM«ll lür

sevttodlivö . rtottmN -8.
Platz der SA . 14. Tel. 71183.

kin sigsnsr llsur
jstrt«Zurct, , 1«u»lb«sünr1is1s»

Paulas ,
^ !>kZlirsp « ifo

i ciie 5äugiing«c>odcung ou»
! ckom voll«» Komi V/eil ro
! krokrvicd, ni« mvkro>»voc-
! gsrcdriodon nsdmsnl

Größeres Metallhandels-Untei
nehmen sucht in Württemberg,mög
lichst Nähe Stuttgart od. Heildronr

Lsgsrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an di«
Enztäler-Geschäftsstelle.

Biete schöne sonnige

Kuß rtvr ZUd,

oder anderer fchöngelegener Gegend
mit guten Bahnverbindungen wer
den in Iahresmiete als Erholung»-
ausenthalt für Gefolgschaftsmitglie¬
der 2 Räume, evtl, auch Kauf oder
Miete kleineres Anwesen, gesucht.

Gesl. Zuschriften srbeten ukter
ki. 2589 durch Anzeigengesellschaft
Fritz Mayer <i Eo., Stuttgatt -VV,
Augustenstr. 82 d.

VoKnuns
mit Sartenanteil in WitdK «»«.
s» ch« schS« « 3 4 Zimmer»
»oohmÄNS in Ort an d.Bahnlinie.

Angebote unter Nr . 3 an di«
Enztälergeschäftsstellr.

Tuche guterhaltene
Marschstiefel , sr «

Biete nach Wahl Sta « Ssa » a «r
Wechselst«. 220 Voll, Fernglo »,
Gitarre.

Angebote unter Nr . 1 an di«
Enztälergrschiiftsstelle.

Badeanzu-
Größe 3, gegen guterhaltene
Somrnerfchuhe, Größe»»

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.



»«'»i'iilliili«' firnti-KiiiiiIgrlniiiiia» »18941'
»SU »« rsmrtas 20 . 30 Ukr in

I Îeue ^ inlriialle vor 6em Ratksus Hotel 8csiWLrrrvaI6rsn6

8ämtlicke kol . weiter un6 kartei ^enorsen sowie clie ^ .nZeliöriZen 6er OIie6erunAsn treten jeweils um 20 t7iir vor 6en Ortsgruppen an
l̂ älieres sieke ^ nscl,lagtskeln 6er fi§8O ^ .k.

Göerfchule für Jungen Neuenbürg.
Acht « « « Acht « « «

Die auf heute 19 Uhr angesetzte
muLik . - rporti . VsrnnLtsituns

zugunsten der D. R. K. mußte mit Rücksicht auf die Kundgebung der
NSDAP , (s. Anzeige) auf So « «t ««>28 . 2 « li 1944 verlegt wer¬
den. Zeit 16—17.30 Uhr.

Der Schulleiter

ttI -WrauaA »«A» tt — oauttclia » Srauainirerk
«nU LupenUgruppa AauenNvrp.

GemeinschastSabend
am Do « « erstag de « 27 . 2 « li , 20.15 Uhr, im Gemeindehaus.

Herzliche Einladung ergeht an alle Frauen. Teilnahme für Mit¬
glieder Pflicht.

Kcktun « ! kinmackrvtt k

Unsere kivrtlssüivll siaä kvio kiomsikglss!
Vir warn, » vor jedem 8iiübrau«b uoci werden gezebenenf, !!»
die notwendigen blabnabmen ergreifen.

klostvrdrauvrvt ttvrmsiin Mack , Aerrvostb.

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung eiiyutreten. Seit über hundert fahren
bewährtl Aur Heilkräutern hergeftellt von der gleichen Zinna, die den
Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuchl Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa
5 Gramm) in Apotheken und Drogerien.

kr mul) nur wieder sin-
kocbsn. 5is rporsn 7si>
und knsrgis , wenn 5is

Ni ? p§

nacb der Vorrcbritt
j kochen! >

8kl7l ttkl M

Latino bsrtskt our
ttauisiwsiO und müden Oien.
Osrkoib wird er von smpfind-
licbrtsr, jo kranker hiout vs>>
trogen, dlur ouf äsiksnkorts.

kiorcbs—.86

M S7S zs/t/L̂S-SS^ X-f»Sö//f

Kirchlicher Anreiser
Evang . Gottesdienste

7. Sonntag nach dem Dreietnigkettsfest den 28. Juli 1944
- . Neuonbllrg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.
Kirchenchor singt. Feier der Hl. Abendmahl». 10.30 Uhr Kinderkirche
im Gemeindehaus. Dienstag 20 Uhr Mütterabend. Mittwoch 20 Uhr
Kriegrbetstunde in der Kirche.

. ballen vormittag» die Gottesdienste wegen Fliegeralarm» aus,
findet seweilr abends8 Uhr ein Gottesdienst statt.

. Wildbad . Samstag 20 Uhr Christenlehre(Söhne) im Ge-
memdesaa Sonntag 10 Uhr Prediatgotterdienst. II Uhr Kinder-
Utlhelmstt 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal.

Uhr Predigt (Teilnahme der christenlehrpflich-
Ngen Söhne). II Uhr Kindergotterdienst.
. . » rSfe «ha « ken. 9.30 Uhr Predigt . 12 Uhr Kinderkirche Grä-
Mausen und Odemhausen. 12.30 Uhr Kind. rkirche Arnbach. 16 Uhr
Andacht Arnbach. Mittwoch 20.30 Uhr Bibelstunde.

„ .,5 u ». P „ d,»r

Fallen vormittags die Gotte»dienste wegen Fliegeralarm» aus

Evang . Freikirche
Sonntag den 28. Juli 1944

. . Wetdodiftorrsomeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr Talm-
lö^ jhr̂ Höfen ^ ^ ^ " ^ asen. 14 Uhr Arnbach. 14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
8. Sonntag nach Pfingsten - 23. Fnli 1944

^ Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgott«»dienst
Mit Predigt, nach Fliegeralarm 10 Uhr. 18.30 Uhr Andacht beim
Hauptgottesdienst mit Predigt. Freitag 19.30 Uhr Kriegrandacht. '

Wildbad . 7 Uhr. 8 Uhr. 9 Uhr. 17.15 Uhr.
-errenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 8.30 Uhr hl. Messe.
i? «b ?neber «. Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» » Uhr.

Statt ttartt/i
/fire Vermä/tta/rF Feöe/i

begannt

T'etti/rî er

«mi Äcaa Aäte
Feö. Ltti marr

//errena/ü
/m M - /S44

Oodet

SM ttssll . kurssst L»
wi ^oanv

Soantax , 23. suli 1944
iS UNÄ>9.30 vkr

K4ontag, 24. sull 1944
l« und IS.N vbr

Uleaslo «, 28. ^ull -1944
IS.M vkr

KSn « keau

kür 3 ? ss«
Kulturfilm:

^sninclien

öle Vsvlsvd« Sovd«»3vd»»

sugsndlieke unter 18sakren
niebt ruxslassen

Xonrert
in äer evanZ . Xircke

am klontag den 24. Mi 1944
20vbr

^urköb rende:

krlvls Kel !kr -8ltte !d «rger
Oesang

liill .lüptnor Ott » likilkl
Violine Orgel

Eintritt frei!

Osn onctsren auck stwoe
gönnen !ks clors ksvis nickt
ssin. cloOnufctisätcimmkun-

titcsl — v,is KktOK« 5vp-

nekmsn vnct clociurtt, riis
ükrigsn tssf ousgsksn . Vo-
bsi' rotlts lrsins Ktc>v5ŝ ov
von ikrsm i(ovsmonn On-
möglicker efwoftsnl Vsnn
tue ikn irt sr jstrt im Kriegs
srrts ?0ickt, rlis tcnoppsn
VorrÜts oere ^ t rv vsrteitsn.viere Komsrôsckostli^is
kinstsllung kittt oüsnl

^-

deute wuü wau Ledudo pt»D« tz
lienn kttsgo ist von grvüem kiutrei»
un6 wir äse guten Lacko-Lren»
gebt er z» sparsam uaü begaeg^

»U6v
Luxus 8ckuttcr « uv

Pak- und Kennkartendllder
Vergrvüsrungsn

Xarls^uii«, Nsl»»p»tn»a« 1>S
rw. Herren- u. VVelNetr. —r,I. 78
steiler Sonatsxs ur>6 Mittrvood»
zeeclrloesen—Luinelimeo tRLllck

von iS bl» 17 Ubr

!>I8 . krauvnsckAÜ
0rl »Dr« pp « N» « » « dllr>

l.srsrett-VIieii
Jeden Dienrtag und Mittwoch

nachmittags2-5Uhr im Schulhaus.
Frauen und Mädchen helft alle mit!

pcx ^össix
ein nstu rrsi n ss Apfel Produkt

. . .
'. ..:k'' Os//
: v/srircisril'iiriutsri
.schjfwsriigE ^ ocKtzr

, . s'. 0nd Drückte ns 'A)>
enek«> slsds ,

2u baden bei : l.ebeasmittol-
gescdLtt Karl Pfister , Neuen¬
bürg «ad in den pkannkuck-

pilialen.

v/srcisn grosts ^ sn»
gsn kockwer-tigsr fstts vnü
Osls , clis irüksl ' üsf ^ ef5tsl»
lung fsinsr ästisn 6isntsri,
iül' tcrisgswiclitigs
frei . so 5skr unz 5un>icki
Lsiis r. K. mitunter iskksn
mag : wir wirsen, sie kommt
morgen wieder , wenn wir

un» lisuts sogen:

/M M

KAMM

ltoleu - KrSutor -loor

KI»!dollb »Im b»ISri»«,,»«

Biete

«srrsnßslHrrsEß
wenig gebraucht, mit Boschltcht.

S « ch« ebensolcher

Di « k<l , Postamt Wildbad.

vllMSÜ
LI .LIVV«

ltzorn « « ' ,
MMl ' U.MLEtllSS ^

öurkttsrdi paelon und Prspsrsle
kommen nsck dem 5isgs rslcb-
Hcbe, wieder.
ve. Surekard 4, ( io. kiscfif.

_ V

pikantêVürre mit lusad von?i!rextrakt
«-̂ kUlrcr-^ ^ v5vcl<

VvkiilkM

vlitV . , .'
Wer reine ksnztsr rs>b5t vsrglsii,
inuhdoppsItvorLlcbiig»sin.Äuck
beim ungswobntsn llmgsng mit
lAsncbsibsn sind Vsüsttungsn
vsrmsidbsr. krsgsn 5is einen
Sisrsr,der brsucbt kein Irsume-
plsri,wsi!er ricb nicbi rdinsidst.
Ivledisn 3is er ibm nscb! Isdsr
Aückdisn Irsumsplsri,ds5 in der
ltsimsl srrperi wird,Domini der
krönt ruguts, dis S5 nötiger
brsucbi.

IräUMLplLLt

Kursasl - Ltältspivlo
Aarranott»

lfiontax den 24. Mi 1944
16 vkr und 20 vbr

Eieäe
Oie rsbünsten Krisn von

pueeini, IVsgner und Lilsa
gesungen von Leniamlno Oigli

Ltrvmsnrt » lsratt
Kulturfilm

Vlv V«ut8«fi« Voostoosoiiao

Ginlritt kstti. —»SO unü K» . 1»—
össucker in l/nikorm kslb« ?r«Is«

rür Kurten Surl
unä »arte Uaul

Wskt (6 Lilk vor otten "Oingsn,
.̂sporsn .>sotlst>1)v mittennistclingsfi.

^ Pies . öpÄrem wirci clociurck brreiekt^
ln6stn man 6isXllnge n̂ockQsb ?ouck
von <ter ^ itte rvr Zmnsi ^ e ^rocken
stfeickt ^ . ^

*
lllr
sefimufrlge
ttsndö

M SklskMktztzc

Oer Kompk um üon Lieg
vsrtongt rj>s rcknsüsto
Qervnovng ss6ss Kronlcsn.
Arrtli ^ v Vsrorünvngsn
müssen 6ssko>ls ouck im
krnstko!! üss t.vstlcrivgvr
eingskolton werclsn.

Ekicilvtiiiki.

G
Vnlverrol -Sacitbelrea

Vvrkiilvt sVsIädrsväv!

I eins Iloll« Ourcks. Oka dörtek
I üsn Körper od un«s r«s,üttt vor,
D monüisr ^ rllöitunysilronildoki.
I Kränkelten müervn koute ver»
> mieöen »verüen. wek! unrer-
I ^röeitsllroü geörouckt wkr3.

* vkeiiKircuir KO.. foi,,itoi. «.
Vertrkeö von ^ rlkmo - ^ röporotsu.

öerlilv-IempeEkos I.
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